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Evangelische Akademien in Deutschland …

… bieten Räume und Orte der Ermutigung und der Bestärkung für Menschen,
die kreativ in eigener Verantwortung und durch selbstbewusstes Handeln an der
Vielfalt gesellschaftlicher Entwicklungsprozesse teilhaben oder sie mitgestalten.
Als besondere kirchliche Orte haben sie ein gemeinsames Ziel und einen gemein-
samen Auftrag: Sie verstehen sich als Anwälte des Gemeinwohls und überneh-
men Mitverantwortung für Projekte, Modelle und neu gegründete Institutionen
im zivilgesellschaftlichen Kontext – national und zunehmend auch international.

Darüber hinaus beteiligen sie sich immer häufiger an Mediationen
und Politikberatung und werden als Träger solcher Prozesse ange-
fragt.
Evangelische Akademien verstehen sich als Forum für strittige Themen
und offene Probleme. Sie wollen im Sinne des „Dritten Ortes“ Zeit,
Raum und Gelegenheit bieten, sich im Diskurs auseinander zu setzen
und sie schaffen den Freiraum für neues Wahrnehmen, zum verbind-
lichen Gespräch und Austausch, zur Besinnung und geistigen Orientie-
rung.
Die Vielfalt der Themen, die die Akademien aufgreifen, schafft eine
Tagungskultur, die es ansonsten in dieser Form in Deutschland nicht
gibt. Mit ihren annähernd 2.000 jährlichen Tagungen und ca. 700 Ta-
gesveranstaltungen mit mehr als 100.000 Teilnehmern haben die 16
Akademien Gewicht als einer der glaubwürdigen Akteure der Zivilge-
sellschaft in Deutschland. 
Im Dachverband „Evangelische Akademien in Deutschland (EAD)“ ha-
ben sich die Akademien zu einem Netzwerk zusammengeschlossen mit
dem Ziel, sich bei Wahrung ihrer eigenen Identität gegenseitig zu stär-

ken und zu unterstützen. Die gemeinsame Präsenz und Artikulation auf Bundes-
ebene, die Akquisition und Realisierung Akademie übergreifender und interdiszi-
plinärer Projekte und die Bildung von Synergien innerhalb der Akademien sind
Resultate gemeinsamer Beratung.
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Vorwort

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Interessierte und Freunde
der Evangelischen Akademien in Deutschland,

zum Jahresanfang möchten wir Ihnen die Broschüre der Evangelischen Akade-
mien in Deutschland für das erste Halbjahr 2005 überreichen.

Auch in diesem Programm informieren wir Sie durch eine Auswahl von gesell-
schaftspolitisch-relevanten Schwerpunkten über die Arbeit der 16 Evangelischen
Akademien in Deutschland, der Sozialakademie Friedewald und der Landjugend-
akademie Altenkirchen:

Die Auseinandersetzung der christlichen Religionen im interreligiösen Diskurs ist
ein fester Bestandteil der Akademiearbeit. Im Fokus der aktuellen weltweiten
Debatten und politischen Entwicklungen steht zur Zeit die Auseinandersetzung
des Christentums mit dem Islam; nicht zuletzt auch bei den Beitrittsdiskussionen
der Türkei in die EU. Viele Akademien haben sich daher im ersten Halbjahr dieses
Themas angenommen.

Deutschland – die aktuelle politische Situation im Land und Wege aus der Krise –
ist ein weiterer Schwerpunkt mit dem sich die Akademiearbeit kontinuierlich be-
schäftigt. Diskutiert, gestritten und nach Auswegen gesucht wird exemplarisch
u.a. an Themen der Wirtschaft, der Umwelt, der Bioethik, der Generationen-
gerechtigkeit, der Freiheit und des Friedens.

Frieden und Friedenssicherung spielen auch bei dem Europa-Schwerpunkt eine
Rolle: Zwei Evangelische Akademien befassen sich mit der Verfassung der EU und
der Rolle, die die Bundeswehr in Europa einnimmt. Ein anderes Thema, die Prob-
lematik der Migration in Europa, aber auch global, wird beleuchtet, beispiels-
weise im Sinne einer ‚Schattenarmee der Globalisierung’ an der Evangelischen
Sozialakademie Friedewald.

2005 ist das internationale Jahr der Mikrokredite. Dies nimmt die Evangelische
Akademie Berlin zum Anlass, nach der Bedeutung des Mikrofinanzwesens bei der
Investition in Entwicklungsprozesse zu fragen. 

Darüber hinaus enthält diese Broschüre eine Vielzahl weiterer Themen, mit de-
nen sich die Evangelischen Akademien aktuell beschäftigen.

Wenn Sie sich gezielt für eine bestimmte Akademie oder Tagung interessieren,
dann können Sie Informationen gern mit unserem neuen Anforderungsbogen
auf der letzten Seite dieser Broschüre bestellen. Füllen Sie den Bogen aus und
senden Sie ihn bitte per Post oder per Fax an uns zurück.

Zum Schluss möchten wir Sie darauf hinweisen, dass sich die Evangelischen
Akademien in Deutschland vom 17. bis 20. März 2005 wieder als Aussteller an 
der Leipziger Buchmesse beteiligen werden.

Wir wünschen Ihnen und Ihrer Familie ein gesundes und gesegnetes Neues Jahr
und eine anregende Lektüre!

Dr. Franz Grubauer Grit Giebelhausen
Generalsekretär der Bereichsleiterin 
Evangelischen Akademien für Projektmanagement 
in Deutschland e.V. (EAD) und Öffentlichkeitsarbeit

Das nächste Programm der Evangelischen Akademien in Deutschland 
wird im Juli 2005 erscheinen.

Weiter Informationen unter www.evangelische-akademien.de
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„Mit ihren Veranstaltungen schaffen die Evangelischen Akademien
Räume der Begegnung und bringen so Menschen aus den verschie-
densten Bereichen unserer Gesellschaft mit ihren unterschiedlichen
Positionen zum Gespräch zusammen. Gerade in Zeiten zunehmender
Unübersichtlichkeit, ob in der Verhältnisbestimmung von Macht, Poli-
tik und Religion(en) oder in bioethischen Fragen an den Grenzen des
Lebens, ob im Zusammenspiel von privater und öffentlicher Erinne-
rungskultur oder in sozialpolitischen Herausforderungen – die Evange-
lischen Akademien bieten eine Plattform, um anstehende Themen
gründlich zu bearbeiten und so im Dialog mit anderen klare Positio-
nen zu gewinnen und profiliert zu vertreten. Dialog aus evangelischer
Freiheit – so lässt sich dieses Profil beschreiben.“

Ratsvorsitzenden der EKD, Bischof Dr. Wolfgang Huber

„Die Akademie hat in den zurückliegenden Jahrzehnten immer wie-
der kritikfreudige Zeitgenossen aus allen Kreisen der Bevölkerung zu
den unterschiedlichsten Themen anzuziehen gewusst. Diese haben die
Verantwortungsträger aus Staat und Gesellschaft unnachsichtig mit
den allzu menschlichen Problemen ihres Tuns und Lassens konfron-
tiert. Hier haben Politiker und Experten immer wieder Nachhilfe in
Kritik und Dialogfähigkeit erhalten. Manch ein Mitglied der Elite un-
seres Landes ist hier über die Lücken seiner Wirklichkeitssicht und den
Verlust an Bodenständigkeit aufgeklärt worden.“ 

Jutta Limbach, ehemalige Präsidentin des Bundesverfassungsgerichts

„In den Gesellschaften müssen Voraussetzungen bestehen, die postulierten Wert-
maßstäbe und die hierzu notwendigen Institutionen mit Leben zu erfüllen, eine
lebendige Zivilgesellschaft mit Bürgern, die ihre Interessen wahrnehmen und
eine innere Einstellung staatlicher und nichtstaatlicher Akteure, die von kriti-
schem Respekt gegenüber Institutionen geprägt ist. Unsere deutschen Akade-
mien, und nur über sie kann ich hier reden, füllen diese Rolle voll aus, sie berei-
chern unser gesellschaftliches und politisches Leben. Sie sind ein wichtiges Ele-
ment in unserem Wertediskurs. Eine solche Rolle wünsche ich Ihnen (den Akade-
mien und Laienzentren in Europa) allen.“

Andreas von Mettenheim, Gesandter der Deutschen Botschaft in Moskau 
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Evangelische Akademie Arnoldshain

Evangelische Akademie Arnoldshain
Im Eichwaldsfeld 3 • 61389 Schmitten (Taunus) 
T.: 06084. 944-0 • Fax: 06084. 944-138 
office@ev-akademie-arnoldshain.de • www.ev-akademie-arnoldshain.de

Wirtschaftliche Innovation durch kulturelle Vielfalt: 
Wirtschaftsregionen auf dem Weg in die Wissensgesellschaft

Kooperationspartner
Zeppelin-University, Friedrichshafen 

Wenn die Frage aufgeworfen wird, wodurch die Innovationsfähigkeit von Unterneh-
men und die Konkurrenzfähigkeit von Regionen im globalen Wettbewerb erreicht
werden kann, werden Stichworte wie Intensivierung von Forschung und Entwick-
lung, moderne Infrastruktur, Vernetzung von Wissenschaft und Wirtschaft, neue
Kommunikationstechnologien, Patentrechte, Internationalisierung der Märkte, inno-
vatives Wissensmanagement und anderes mehr genannt. Zentral bei der öffentlich
geführten Debatte um den Standort Deutschland ist die Forderung nach einer Inno-
vationskultur. Doch wie sieht eine Innovationskultur aus? Wie entsteht ein innova-
tionsfreundliches Klima? Was zeichnet Innovationsregionen aus? Von der Beantwor-
tung dieser Fragen nach den kulturellen Bedingungen für Innovation erhofft sich die
heimische Wirtschaft, gezielter als bisher Innovationen fördern zu können und damit
international konkurrenzfähig zu werden.

Ziele und Inhalt der Tagung 

Wie bereits der Begriff „Innovationskultur“ signalisiert, sind es gerade kulturelle Di-
mensionen, die als entscheidende Einflussfaktoren für die Innovationsfähigkeit ver-
mutet werden. Eine kulturwissenschaftliche Betrachtungsweise kann hier einen we-
sentlichen Beitrag leisten. Ziel des Kolloquiums ist es, Fragen im Spektrum von Schaf-
fung wirtschaftlicher Innovation, Regionalentwicklung und kultureller Spezifika
interdisziplinär mit Experten aus Wirtschaft, Wissenschaft,
Unternehmensethik und Kultur zu diskutieren und Koopera-
tionsmöglichkeiten zwischen Kulturwissenschaften, Unter-
nehmen und regionalen Wirtschaftsförderern zu initiieren. 

Weiterführende Perspektiven 

Im Zentrum der Veranstaltung stehen die Fragen, welche Rolle
die kulturellen Faktoren zur Schaffung wirtschaftlichen Wachs-
tums und Innovationen spielen und wie sie genutzt werden
können. Dabei ist es ein Anliegen der Evangelischen Akademie
Arnoldshain die normativen Aspekte zu verknüpfen mit unter-
nehmerischen Fragen und der Suche nach wirtschaftspoliti-
schen Zielsetzungen.

„Der Evangelischen Akademie Arnoldshain verdanke ich Impulse, die
meine Perspektive auf Kirche und Welt verändert haben. Sie hat mein po-
litisches Bewusstsein geschärft, mein Interesse an der Geschichte unserer
Kirche im 20. Jahrhundert geweckt, mich erste Schritte in den interreligiö-
sen Dialog wagen lassen und zieht mich immer mehr in ihre lebendige
Filmarbeit. Akademie ist mehr als Volkshochschule. Akademie ist auch Ge-
meinde. Das wird so oft vergessen.“

Gisela Backert, Publizistin und EDK-Synodale 

�
Abrahamisches Jugendforum für Religion, Alltag, Politik und Kultur

Kooperationspartner
Kommission der Kirchen für Migranten in Europa (CCME), der Interkulturelle Be-
auftragte der EKHN

Wir laden christliche, jüdische und muslimische Jugendliche im Alter zwischen 16
und 26 Jahren ein, sich über Fragen des Zusammenlebens in Deutschland auszu-
tauschen. Wo gelingt das Zusammenleben, wo gibt es Konflikte?

Ziele und Inhalt der Tagung 

Die europäische Beobachtungsstelle berichtet über einen zunehmenden Antisemi-

Wirtschaftliche Innovation 
durch kulturelle Vielfalt

22.–23.4.2005 in Arnoldshain

Tagungsleiterin: Dr. G. Ulshöfer
Telefon: 06084. 944-136
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tismus in Deutschland und in anderen europäischen Ländern. Es wird auch davon
berichtet, dass Muslime diskriminiert werden. Stimmt das? Haben die Konflikte
hier mit der Lage im Nahen Osten zu tun? Ist es fair, bei muslimischen Jugend-
lichen antijüdische Einstellungen zu vermuten, oder verbergen sich hinter solchen

Annahmen Ängste und Vorurteile gegenüber dem Islam
und gegenüber Muslimen? Oder liegen die Probleme darin,
dass die deutsche Gesellschaft fremdenfeindlich ist? Ziel der
Tagung ist es, einen Dialog unter Jugendlichen unterschied-
licher religiöser Zugehörigkeit und ethnischer Herkunft zu
ermöglichen und gemeinsam Vorschläge zu einer Verbesse-
rung des Zusammenlebens zu entwickeln.

Weiterführende Perspektiven 

Die auf der Bühne der Weltpolitik gewaltsam ausgetrage-
nen Konflikte beeinträchtigen die Lebenswelten Jugend-
licher in der deutschen Einwanderungsgesellschaft und be-

hindern den für eine weltoffene Demokratie der Vielfalt dringend notwendigen
interkulturellen und interreligiösen Dialog. Die gegenwärtige Situation – neuer
Antisemitismus und antiislamische Ressentiments – stellt die pädagogische Praxis
vor neue Herausforderungen. Anknüpfend an eine entsprechende Veranstaltung
aus dem Vorjahr, soll hier ein Bildungsangebot etabliert werden, das interreligi-
öse Aspekte im interkulturellen Lernen integriert. 

�
Mobilität jenseits von Erdöl und Erdgas? 
Tagung zur Zukunft des Kraftfahrzeugs und des Verbrennungsmotors  

Die Begrenztheit der fossilen Energieträger und des Urans, ihre Verknappung
durch steigende Nachfrage auf dem Weltmarkt, die politische Gefährdung ihrer
Verfügbarkeit und die von ihrem Einsatz ausgehenden Gefahren machen die Su-

che nach Alternativen unausweichlich und deren Einsatz
wirtschaftlich. Als solche Alternativen werden heute –
nachdem das Potenzial der Wasserkraft weitestgehend er-
schöpft ist (Unter anderem, weil sich der Bau neuer Stau-
dämme aus ökologischen Gründen verbietet.) – die regene-
rativen Energieträger Biomasse, Erdwärme, Solarenergie
und Windkraft betrachtet sowie der Wasserstoff.  
Die Hoffnung richtet sich auf eine zuverlässige, sichere und
nachhaltige Energieversorgung, die sich aus den „unver-
siegbaren“ Quellen der Nawaros (nachwachsende Roh-
stoffe) und dem unbegrenzt verfügbaren Wasser speisend
den Kraft-Stoff der Zukunft gewinnt, der der modernen

Gesellschaft auch nach dem faktischen oder ökologischen Ende der fossilen Ener-
gieträger ihre Individualverkehr gestützte Mobilität sichert. Der Realitätsgehalt
dieser Hoffnung wird mit dieser Tagung zur Diskussion gestellt. 

Ziele und Inhalt der Tagung 

Vor dem Hintergrund steigender Rohölpreise sollen Konzepte des Wasserstoff-
einsatzes für den Straßenverkehr und aktuelle KFZ-Entwicklungen vorgestellt
und deren Innovationspotenzial in den Blick gerückt werden. 

Weiterführende Perspektiven 

Die Veranstaltung ist Teil einer Tagungsreihe zur Information über energie- und
umwelttechnologische Innovationen und zur Förderung der energie- und um-
weltpolitischen Urteilsbildung.
Die Tagungsreihe wendet sich an interessierte und politisch engagierte Bürger, an
Mitglieder von Umweltschutzorganisationen, an die Zuständigen in den politischen
Parteien, an energie-, umwelt- und kommunalpolitische Mandatsträger, an Vertre-
ter der Energiewirtschaft, an Experten der berufsständischen Verbände, an Natur-
wissenschaftler und Ingenieure, an Landschaftsplaner und Naturschützer, an Dozen-
ten der politischen Bildung, an Politik-, Gesellschafts- und Sozialkundelehrer.

�
„Dem Tode so nah...“ – Wenn die Seele den Körper verlässt
Out-of-Body-Experience im Krankenhaus
Medizinische, psychologische und religiöse Aspekte von Nahtod-Erfahrungen

„Schade, dass Ihr mich wiedergeholt habt!“ sagt die Frau nach der Reanimation,
„es war so schön.... !“ Immer wieder berichten Patienten, die nach einem Herzstill-

Abrahamisches 
Jugendforum

17.–19.6.2005 in Arnoldshain

Tagungsleiterin: Dr. M. Frölich
Telefon: 06084. 944-133

Mobilität jenseits 
von Erdöl und Erdgas? 

1.–3.7.2005 in Arnoldshain

Tagungsleiter: U. Sievering 
Telefon: 06084. 944-146 
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stand von Ärzten ‚ins Leben zurückgeholt‘ wurden, von eindrücklichen Grenzerfah-
ren an der Schwelle des Todes. Im Krankenhaus schildern Patienten, dass sie wäh-
rend der Operation ihren eigenen Körper verlassen und ‚von außen‘ auf sich herab-
geschaut haben. Ähnliche Berichte gibt es vom Unfallort.

Ziele und Inhalt der Tagung

Die Tagung fragt nach der Bedeutung der Nahtod-Erfahrungen und den Konse-
quenzen, die sie für das eigene Weltbild haben. Sind sie Bestätigungen für die
Existenz einer Seele, die sich vom Körper trennt? Eröffnen sie einen Blick in die
nächste Welt? Zudem geht es um die Frage, was diese Er-
fahrungen bei den Betroffenen auslösen und wie Ärzte,
Krankenschwestern, Seelsorger und Angehörige hilfreich
auf solche Erfahrungen reagieren können. Sollten sie zu ei-
nem anderen Umgang in der Notfallmedizin, auf der In-
tensivstation und in der Sterbebegleitung führen? Bei der
Tagung werden medizinische, naturwissenschaftliche,
philosophische und religiöse Aspekte der Nahtod-Erfah-
rung zu Wort kommen und diskutiert werden. 

Weiterführende Perspektiven 

Die Tagung steht im Zusammenhang mit anderen Veran-
staltungen, die sich mit außergewöhnlichen Erfahrungen von PatientInnen im
Krankenhaus bzw. in existenziellen Krisensituationen beschäftigt. So beschäftigt
sich eine weitere Veranstaltung mit der Frage unerklärlicher „Wunder-“ und
„Spontan-Heilungen“ bei Krebserkrankungen. Zudem geht es bei diesen Veran-
staltungen um die medizinethische Frage, wie diese Phänomene in Film und
Fernsehen dargestellt und dem Zuschauer nahegebracht werden.

�
Generationengerechtigkeit als Leitbild für Unternehmen

Kooperationspartner
Stiftung für die Rechte zukünftiger Generationen, Youth for Intergenerational
Justice and Sustainability 

Gerechtigkeit zwischen den Generationen ist angesichts der demographischen
Entwicklungen in Europa zu einem brisanten Thema geworden. Auch Unterneh-
men sind darauf angewiesen, dass die Beziehungen zwischen den Generationen
sowohl intern als auch in der Gesellschaft, in der sie tätig sind, produktiv sind.
Dabei zeigt sich, dass sich Gerechtigkeit zwischen den Generationen nicht von
selbst entwickelt. Für verantwortungsbewusste Unterneh-
men ergibt sich, dass die Umweltfreundlichkeit der Produk-
tion und Produkte, Bereitstellung von Ausbildungsplätzen,
Betriebsrenten und Familienorientierung wichtige Fakto-
ren werden, wenn die nachfolgenden Generationen in den
Blick genommen werden. 

Ziele und Inhalt der Tagung 

Generationengerechtigkeit als Leitbild für Unternehmen
wird in seinen vielfältigen Ausformungen thematisiert und
kritisch hinterfragt. Eine Unternehmensethik, die Genera-
tionengerechtigkeit einbezieht, ist dringend erforderlich
und bedarf der Umsetzung im Unternehmen. Daher wer-
den anhand von Best Practice Beispielen praxisrelevante Konzeptionen diskutiert.
Gleichzeitig geht es um die Stakeholder und deren Verhalten: Was müssen sie
tun, damit sich generationengerecht agierende Unternehmen am Markt behaup-
ten können? Welche staatlichen Rahmenbedingungen sind erforderlich, damit
„Generationengerechtigkeit“ nicht nur ein Schlagwort bleibt? Welche Anreize
sind im Moment am wichtigsten?

Weiterführende Perspektiven 

Die Veranstaltung will die aktuelle Diskussion über das Thema Generationenge-
rechtigkeit aufgreifen und in Bezug zur unternehmensethischen Debatte setzen,
um deren Relevanz für Betriebe zu thematisieren. 
Wie schon bei einer vorausgehenden Tagung zum Thema „Staatsverschuldung
kontra Generationengerechtigkeit“ im Frühjahr letzten Jahres soll beim Schwer-
punkt „Wirtschaft/Wirtschaftsethik“ an der Evangelischen Akademie Arnoldshain
ein generationenübergreifender Diskurs ermöglicht werden. 

„Dem Tode so nah...“

27.–29.5.2005 in Arnoldshain

Tagungsleiter: Dr. K. Schmidt
Telefon: 06084. 944-132

Generationengerechtigkeit 
als Leitbild für Unternehmen

10.–12.9.2005 in Arnoldshain

Tagungsleiterin: Dr. G. Ulshöfer
Telefon: 06084. 944-136
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T.: 07164. 79-0 • Fax: 07164. 79-440
info@ev-akademie-boll.de • www.ev-akademie-boll.de

Zehn Jahre nach Dayton
Veränderungsprozesse in den westlichen Balkanstaaten

Kooperationspartner
Heinrich Böll Stiftung (Landestiftung Baden-Württemberg und Bundesstiftung) im
Rahmen des von der EU-Kommission kofinanzierten Programms „Erweiterung 2004“

Im Dezember 2005 jährt sich das Friedensabkommen von Dayton zum zehnten
Mal. Dies nehmen wir zum Anlass, die öffentliche Aufmerksamkeit auf die ak-
tuelle Situation in den westlichen Balkanstaaten zu lenken. Obgleich mittlerweile
andere Krisengebiete die Nachrichtenmagazine „erobert” haben, bleibt die Situ-
ation in Bosnien-Herzegowina, Serbien-Montenegro, Kosovo und Mazedonien
brisant. Die Tagung sucht die Veränderungsprozesse im sicherheitspolitischen,

wirtschaftlichen sowie gesellschaftlichen Bereich darzustel-
len und friedenstörende Aspekte zu diskutieren. Insbeson-
dere geht es um Fragen der Umsetzung der friedenspoliti-
schen Maßnahmen. Was aber bedeutet eigentlich „Frie-
den” – vor allem für die betroffenen Menschen vor Ort?

Ziele und Inhalt der Tagung 

Ziel der Tagung ist es, die unterschiedlichen Facetten der
Erwartungen und der Verwirklichungen des Friedenspro-
zesses in den westlichen Balkanstaaten darzustellen und
die positiven wie negativen Erfahrungen der Umsetzung

zu diskutieren. Die TeilnehmerInnen stammen aus den unterschiedlichsten Berei-
chen der Friedensarbeit. So bilden die Erfahrungen von lokalen Nichtregierungs-
organisationen, regionalen Regierungsvertretern, Angehörigen der Bundeswehr,
internationalen Organisationen sowie WissenschaftlerInnen ein vielschichtiges
Bild von Ansprüchen und Wirklichkeiten der Friedensbemühungen in der Balkan-
region.

Weiterführende Perspektiven 

Die Tagung gehört zu einer Serie von Tagungen zu Südosteuropa. Wir hatten in
den letzten Jahren Tagungen zu Bosnien, zum Kosovo und zu Südosteuropa. Es
geht hier um Länder, die perspektivisch einmal zur EU gehören werden. Inner-
halb der EU muss Verantwortung für diese Länder und die Menschen übernom-
men werden. Es ist bedeutsam, dass diese Länder nicht völlig in Vergessenheit
geraten, nur weil die Medien ihr Augenmerk auf Gebiete wie den Irak und Af-
ghanistan richten.

�
Jugendliche, Drogen und Kriminalität:
Erkenntnisse, Prävention, Reaktionen 

Kooperationspartner
Deutsche Vereinigung für Jugendgerichte und Jugendgerichtshilfen e. V. (DVJJ),
Kriminologisches Forschungsinstitut Niedersachsen e. V. (KFN), Verein Recht und
Gesellschaft e. V.

Offenbar konsumieren junge Menschen immer früher und häufiger Drogen, be-
sonders Nikotin, Haschisch und Alkohol. Berichte über jugendliche „Kampftrin-
ker“ und „Komasäufer“ alarmieren die Öffentlichkeit. Zudem hat sich herausge-
stellt: Rauchen ist die Einstiegsdroge Nummer eins für den Missbrauch harter
Drogen. Die Teilnehmer/innen sollen über wissenschaftliche Erkenntnisse und
unterschiedliche Ansichten zu Möglichkeiten von Prävention und Reaktion (ge-
gebenenfalls kontrovers) diskutieren und gemeinsam Lösungen suchen. Sie sol-
len, soweit vorhanden, Erfahrungen austauschen. 

Ziele und Inhalt der Tagung 

Die Teilnehmer/innen sollen sich einfühlen in die Lage von Jugendlichen, die le-
gale oder illegale Drogen konsumieren, sowie in Dealer und in Menschen, die mit

10 Jahre nach Dayton

22.–24.4.2005 in Bad Boll

Tagungsleiter: 
Dr. M. Budzinski, J. Flothow, 
Dr. A. Dzajic, G. Pitz, U. Schmidt
Telefon: 07164. 79-210
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beiden Gruppen beruflich, ehrenamtlich oder als Angehörige zu tun haben. Die
Teilnehmer/innen sollen informiert werden über individuelle und gesellschaftliche
Funktionen sowie biologische Aspekte von Drogen, Sucht
und Rausch. Sie sollen unterrichtet werden über Trends und
Erscheinungsformen beim Drogengebrauch. Nachzudenken
ist über folgende Fragen: Machen Drogen kriminell? Wie
reagiert das Strafrecht auf Besitz und Konsum von Drogen?
Lässt sich alkohol- und drogenbedingte Kriminalität durch
mehr Verbote und Strafen verringern? Ist Prävention der
bessere Weg? Was kann die Politik gegen Konsummiss-
brauch tun – über Repression hinaus? In den Arbeitsgrup-
pen geht es dann um legale und illegale Drogen, um Dro-
genkonsum unter staatlicher Aufsicht, um geschlechtsspezi-
fische wie kulturspezifische Aspekte zum Drogenkonsum,
um den Umgang mit Drogen im Rahmen der Jugendarbeit und um Projekte, Me-
thoden und Therapieformen. 

Weiterführende Perspektiven 

Die Teilnehmer/innen sollen neu gewonnene Erkenntnisse in ihrem privaten, eh-
renamtlichen oder beruflichen Umfeld weitergeben und möglichst in die Tat um-
setzen. Soweit möglich und nötig sollen Anregungen für Politik und Gesetzge-
bung erarbeitet werden.
Die Veranstaltung steht in einer Reihe von Tagungen, die sich mit unerwünschtem
oder kriminellem Verhalten von Jugendlichen befassen. Dabei ist jeweils zu bedenken:
Jungen und Mädchen, die Probleme bereiten, haben selbst erhebliche Probleme.

„An kurzatmigem und vordergründigem Schlagabtausch mit nur
leicht verschleierter politischer Taktik herrscht in Deutschland kein
Mangel. Die ausführliche Auseinandersetzung mit Blick über den
Tellerrand dagegen ist leider Rarität. Es ist das Verdienst der Evange-
lischen Akademie, für solche Foren jenseits der Tagesaktualität, aber
sehr wohl mit aktueller Bedeutung einen Raum zu bieten, ja diesen
Raum erst zu schaffen. Hier muss nicht am nächsten Tag die Ent-
scheidung gefällt werden, hier dominiert ein Geist, auf die andere
Perspektive einzugehen und das begründete Argument gelten zu
lassen. Ich habe bislang immer davon profitiert, meine Position in
der Diskussion überprüfen zu lassen, rechtfertigen zu müssen und
auch nochmals gedanklich zu durchdringen.“

Dr. Dieter Hundt 
Präsident der Bundesvereinigung der  Deutschen Arbeitgeberverbände, BDA

�
Neue Heimat Kirche?!
Wenn Menschen (wieder) in die Kirche eintreten

Kooperationspartner
Amt für Information der Ev. Landeskirche in Württemberg

Über die große Zahl der Kirchenaustritte wird in den Medien viel berichtet. Doch
fast unbemerkt blieb bislang, dass jährlich ca. 50.000 Menschen den anderen
Weg gehen und (wieder) in die Kirche eintreten – Menschen, die oft Jahre zuvor
der Kirche den Rücken gekehrt haben. Kircheneintritte sind ein Phänomen, das
von Seiten der Kirchen inzwischen erstaunt wahrgenommen wird. Manche Lan-
deskirchen haben sich bereits mit Kircheneintrittsstellen und Projekten zum Kir-
cheneintritt auf die Eintritts- und Rückkehrwilligen eingestellt. Es bleibt zu fra-
gen: Was bewegt eigentlich Menschen, (wieder) in die Kirche einzutreten? Was
erwarten sie von der Kirche und welche Erfahrungen machen sie bei ihrem Kir-
cheneintritt? Und wie können sich Kirche und Ortsgemeinde für diejenigen öff-
nen, die den Weg zurück zur Kirche suchen?

Ziele und Inhalt der Tagung 

Religionssoziologische Fragestellungen, z.B. nach typischen Lebensphasen oder
den Beweggründen zum (Wieder)Eintritt in die Kirche werden ebenso diskutiert
wie praktisch-theologische Fragen zum Kirchenverständnis, zur Taufe, und zu ei-
nem angemessenen seelsorgerischen Umgang mit Menschen, die wieder in die

Jugendliche, Drogen 
und Kriminalität

14.–16.1.2005 in Bad Boll

Tagungsleitung: Dr. H. Geiger, 
S. von Hasseln, Th. Höynck, 
J. Goerdeler
Telefon: 07164. 79-210
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Kirche eintreten wollen. Berichte von Menschen, die den Weg zurück in die Kirche
gegangen sind, konkretisieren deren Erwartungen an die Kirche. Das Phänomen
Kircheneintritt soll transparent werden, und Folgerungen für die kirchliche Arbeit

sollen diskutiert werden. Verschiedene Initiativen der Kir-
cheneintrittsarbeit zeigen Handlungsmöglichkeiten auf. 

Weiterführende Perspektiven 

Die Synode der Ev. Landeskirche in Württemberg befasste
sich im Juni 2004 mit dem Schwerpunktthema „Wachsende
Kirche“.  Eine Projektstelle wurde eingerichtet. Kirchenein-
trittsarbeit soll durch diese Tagung als wichtiges wahrzu-
nehmendes Phänomen zum Thema „Wachsende Kirche“
ins Blickfeld gerückt werden. Zudem hat bislang keine der
süddeutschen Landeskirchen spezielle Kircheneintrittsstel-

len eröffnet. Über die Funktion bzw. Notwendigkeit solcher Einrichtungen für
eine Kirche, die sich als Kirche in der Gesellschaft versteht, soll die Diskussion
auch zwischen verschiedenen kirchenpolitischen Gruppen angeregt werden.

�

Internationales Forum „Sport und Entwicklung“ – 
Ökonomie, Kultur, Ethik

Kooperationspartner
Weltrat für Sportwissenschaft und Leibes/ Körpererziehung (ICSSPE), Swiss Aca-
demy of Development (SAD), Deutscher Sportbund (DSB), Deutsches Olympisches
Institut (DOI)

Vor dem Hintergrund der Forderung verschiedener UN Agenturen, den Sport im Rah-
men internationaler Entwicklungshilfe stärker als „Motor für Entwicklung“ zu be-
rücksichtigen, will diese internationale Tagung ethisch reflektierend nach der globa-
len Rolle des Sports fragen. Z.B.: Gibt es ein „Mainstream – Verständnis“ vom Sport –
und wenn ja – wie verhalten sich die traditionellen, kulturell unterschiedlichen Sport
und Spielarten dazu – oder – ist Sport ein universelles Kulturmuster? Gibt es Paralle-

len zwischen einem globalen Wirtschaftskreislauf und einer
globalen „Sportentwicklung“? Inwieweit kann der Sport „als
westliches Exportgut“ aufklärerische und friedenserziehende
Impulse geben und wo sind die Grenzen? Können sportethi-
sche Vereinbarungen im globalen Kontext getroffen werden
und welche könnten das sein?

Ziele und Inhalt der Tagung 

Verantwortungsträger/innen aus den verschiedenen Berei-
chen des internationalen Sports, Wissenschaftler/innen,
Vertreter/innen aus Politik und Wirtschaft, sowie global
agierende Menschenrechtsorganisationen und Nicht-Regie-

rungsorganisationen (NGO´s) sollen miteinander zum Thema diskutieren. In drei
Grundsatzreferaten werden die ökonomischen, kulturellen und ethischen Fakto-
ren und Dimensionen globaler Sportentwicklung in den Blick genommen.

Weiterführende Perspektiven 

Die Tagung will einen eigenständigen Beitrag zum UN Jahr des Sports 2005 leis-
ten und den durch die UN in Magglingen/CH 2003 begonnenen Diskussionspro-
zess um eine verstärkte Einbindung des Sports im Rahmen globaler Entwicklungs-
programme fortführen und durch einen sportethischen Diskurs ergänzen.

�

Der Weg der Götter 
Im Dialog mit Japans Religionen

Kooperationspartner
Evangelisches Missionswerk in Südwestdeutschland (EMS)

Japaner gelten als ziemlich religionslos. Tatsächlich aber stützt sich Japan nicht
nur auf den Shinto („Weg der Götter“), sondern auch auf den Buddhismus. In
jüngster Zeit tauchen neue Religionen auf.

Neue Heimat Kirche?!

3.–4.2.2005 in Bad Boll

Tagungsleiterin: B. Sorg-Pleitner
Telefon: 07164. 79-243

„Sport und Entwicklung“

13.–15.2.2005 in Bad Boll 

Tagungsleiter: V. Steinbrecher
Telefon: 07164. 79-233
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Während in Europa das Christentum den Menschen von der Geburt bis zum Grab
religiös begleitet, folgen Japaner je nach Lebenssituationen unterschiedlichen
Religionen. Für Geburt und Kindheit etwa ist traditionell der Shinto (Weg der
Götter) zuständig, während der Buddhismus sich um Tod und Bestattung küm-
mert. In der Neuzeit haben sich zudem eine ganze Reihe von Neureligionen mit
beträchtlichem Einfluss entwickelt, die angesichts der Mo-
dernisierung Japans neue Formen von religiösen Gemein-
schaften in den anonymen Großstädten anbieten. 

Ziele und Inhalt der Tagung 

Der Buddhismus und andere neue Religionen werden auch
für eine zunehmende Zahl von Menschen in Deutschland
attraktiv. Bei unserer Tagung bieten uns namhafte Exper-
ten, die seit langem in Japan leben, bzw. dort gelebt ha-
ben, die Möglichkeit, tiefere Einblicke in die unterschied-
lichen japanischen Religionen zu gewinnen. Authentische
Stimmen aus Japan werden uns sowohl aus buddhistischer,
wie auch aus christlicher Sicht mitteilen, ob und in welcher Weise die Religionen
einen Beitrag zum Frieden leisten. 
Theologiestudierende, die für sechs Monate an einem vom EMS angebotenen
interreligiösen Studienprogramm in Japan teilgenommen haben, lassen uns teil-
haben am Dialog, der dort zwischen Christen und Menschen anderen Glaubens
gepflegt wird.

Weiterführende Perspektiven 

Das Evangelische Missionswerk in Südwestdeutschland wird seine Arbeit für und
mit den Christen in Japan verstärken. Die Akademie sucht weiterhin das Ge-
spräch mit japanischen Mitarbeitern von Weltfirmen, die im süddeutschen Raum
wohnen. Insofern bietet sich eine Verstärkung der Kooperation an. 
Die Akademie wird weiterhin den interreligiösen Dialog mit den östlichen Reli-
gionen suchen, die angesichts der Aktualität des christlich-islamischen Dialogs in
den Hintergrund zu geraten drohen.

Der Weg der Götter

29.3.–1.4.2005 in Bad Boll

Tagungsleitung: 
W. Wagner, L. Drescher
Telefon: 07164. 79-269
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Vom Wort zum Byte
Chancen und Grenzen moderner Kommunikations- und Informationstechniken

Kooperationspartner
Verein Deutscher Ingenieure (VDI)

Informations- und Kommunikationstechniken verändern unser Leben mit atembe-
raubender Geschwindigkeit. Sie sind die eigentlichen Beschleunigungsfaktoren, die
in den globalen Kreisläufen aber auch im persönlichen Leben für Tempo sorgen und
zuweilen sogar ein Gefühl virtueller Gleichzeitigkeit vermitteln: Verändert werden
sowohl die Bedingungen unseres Zusammenlebens als auch die Art und Weise, wie
wir miteinander in Kontakt treten und kommunizieren. In vielen Bereichen erleich-
tern die Informations- und Kommunikationstechniken den Nutzern das alltägliche

Leben, machen aber auch in ihrem Gebrauch abhängig. Der
Einsatz dieser Techniken ist nicht wertfrei zu sehen, er bedarf
dringend ethischer Orientierung. Denn trotz aufwändiger
Schutzvorkehrungen ist ein Missbrauch nie auszuschließen.

Ziele und Inhalt der Tagung 

Vermittelt wird ein Überblick über den gegenwärtigen
Stand der Informations- und Kommunikationstechniken
und deren technisch-wirtschaftliches Potenzial. Es wird auf-
gezeigt, wie der Einsatz von Technik unsere menschlichen
Kommunikationsweisen verändert hat und laufend verän-
dert, welche Chancen sich damit eröffnen und welche Risi-

ken mitbedacht werden müssen. Den Teilnehmern sollen die Herausforderungen,
die diese Techniken an die ethische Kompetenz stellen, deutlich werden und Hil-
fen für deren Bewertung angeboten werden.

Weiterführende Perspektiven 

Die Tagung setzt die eingeführte Reihe von Kooperationsveranstaltungen mit
dem VDI fort. Neben fachlich qualifizierter Information stehen die ethischen Fra-
gestellungen im Mittelpunkt. Dabei nimmt die Akademie als kirchliche Einrich-
tung die Funktion einer kritischen Begleiterin wahr, technische Entwicklungen
mit ihren Chancen und Risiken in den gesellschaftlichen Diskurs einzubringen.

�

Zeichen und Symbole
Theologie und Naturwissenschaft im Gespräch

Symbole und Zeichen bestimmen seit den Höhlenmalereien der Frühzeit unseren
Umgang mit der Welt. Sie deuten die Realität, aber sie schaffen sie auch neu. Sie
sind Ausdruck davon, dass Wirklichkeit sich nicht direkt und unmittelbar abbil-
den lässt, sondern auf eine vermittelnde Zeichensprache angewiesen ist. Von den
Gleichungen der theoretischen Physik bis hin zur Symbolik des christlichen
Abendmahls und den Diskussionen um das Tragen islamischer Kopftücher in der
Öffentlichkeit, bedienen sich Menschen der Symbole als Hinweise auf eine „da-
hinter liegende“ Wirklichkeit. Ihr auf die Spur zu kommen, interessiert sowohl
die Naturwissenschaften wie die Religionen.

Ziele und Inhalte der Tagung

Der mit der Aufklärung sichtbar gewordene Riss im Weltverständnis, der sich
fortan in der Trennung von Naturwissenschaft und Geisteswissenschaft darstellt,
führt in der historischen Konsequenz zum Verlust eines Gesamtverständnisses
von Welt und Gesellschaft. Dies bedeutet nicht nur eine Abkoppelung der Natur-
wissenschaft von philosophischen und theologischen Fragestellungen, sondern
auch eine Sprachunfähigkeit zwischen Natur- und Geisteswissenschaftlern, die
verhindert, sich gemeinsam den Herausforderungen der Gegenwart zu stellen.
Die Tagung focussiert zentrale Begriffe der Naturwissenschaft wie der Philoso-
phie/Theologie so, dass sie für die jeweils andere Disziplin verständlich werden

Vom Wort zum Byte
28.–30.1.2005 in Bad Herrenalb

Tagungsleiter: S. Strobel, 
Dipl.-Ing. G. Boßler
Telefon: 0721. 9175-360
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und der Transfer wissenschaftlicher Theoriebildung in allgemeine, gesellschaftli-
che Diskurse möglich wird.

Weiterführende Perspektiven

Die Tagungsreihe „Naturwissenschaft und Theologie im
Gespräch“ steht im Kontext der Bemühungen, interdiszipli-
näre Gesprächsforen zu schaffen. In den vergangenen Jah-
ren wurde seitens der EKD und einzelner Akademien das
Projekt „Evangelische Hochschuldialoge“ initiiert, bei dem
aktuelle Fragen der gesellschaftlichen Relevanz von Wis-
senschaft auf dem Campus diskutiert wurden. In diesem
Zusammenhang steht auch die Tagungsreihe „Naturwis-
senschaft und Theologie im Gespräch“. Die Entwicklung
der Sprachfähigkeit gegenüber jeweils der anderen Seite
kommt dabei einem Verständnis von Wissenschaft zugute, das sich seiner Verant-
wortung angesichts der aktuellen Zukunftsfragen unserer Gesellschaft stellen
will.

�

Freiheit, die ich meine
Gefährdet der Neoliberalismus die Freiheit?

Kooperationspartner
Evangelische Akademie der Pfalz und Le Liebfrauenberg

In der derzeitigen gesellschaftlichen Diskussion erschallt immer häufiger der Ruf
nach Privatisierung: Krankenhäuser, Energieunternehmen, Wasserversorgung,
Schulen und Universitäten werden im Namen des Wettbewerbs privatisiert und
damit kommerzialisiert. Was bisher öffentliches Gut gewesen ist, wird zur Ware.
Der Bevölkerung und den finanziell bedrängten Kommunen wird die Verände-
rung durch die Hoffnung auf mehr Vielfalt und auf Verbil-
ligungen schmackhaft gemacht. Ist solche Erwartung be-
rechtigt – und wenn ja: rechtfertigt sie die Unterwerfung
weiter Teile des öffentlichen Lebens unter die Gesetze der
Ökonomie? Führt die Entwicklung zur Entfaltung oder zur
Einschränkung der Chancen der Bevölkerung für ein aus-
kömmliches Leben? 

Ziele und Inhalte der Tagung

Die Tagung behandelt Fragen der Ökonomisierung aller
Lebensbereiche und untersucht Alternativen. Sie fragt, ob
das Leitbild eines gerechten Europas nur eine Utopie bleibt
und ob das Ziel einer Gerechtigkeit, die mehr ist als Verteilungsgerechtigkeit,
von den politisch Agierenden bereits aufgegeben worden ist. Sie will das Be-
wusstsein dafür schärfen, dass das Leben und die Freiheit mehr sind als ungehin-
dert verkaufen und kaufen können. Sie will exemplarisch die Konsequenzen auf-
zeigen, die eine Unterstellung aller Lebensbereiche unter die Gesetze und Maß-
stäbe der Ökonomie mit sich bringt sowie Handlungsmöglichkeiten aufzeigen,
dem entgegen zu wirken.

Weiterführende Perspektiven

Die deutsch-französische Tagung findet in der Reihe „Trialogue“ statt, die seit
mehren Jahren in der PAMINA-Region von den beiden Evangelischen Akademien
Baden und der Pfalz sowie von französischer Seite mit Le Liebfrauenberg veran-
staltet wird. „Trialogue“ diskutiert jeweils Themen, die für das Zusammenwach-
sen innerhalb Europas von großer Bedeutung sind.

�

Verteidigung Deutschlands am Hindukusch?
Die neue Verfassung der Europäischen Union 
und die künftige Rolle der Bundeswehr

Kooperationspartner
Forum Friedensethik der Evangelischen Kirche in Baden, Militärseelsorge Bruch-
sal, Abteilung Mission und Ökumene der Evangelischen Landeskirche in Baden
Die neue EU-Verfassung ist im Blick auf die Verteidigungspolitik umstritten: för-

Zeichen und Symbole 

4.–6.3.2005 in Bad Herrenalb

Tagungsleiter: 
K. Nagorni, J. Audretsch
Telefon: 0721. 9175-355

Freiheit, die ich meine

8.–10.4.2005 in Bad Herrenalb

Tagungsleitung: Dr. J. Badewien,
Dr. V. Hörner, A. Schuler
Telefon: 0721. 9175-357
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dert sie gewaltfreie Konfliktlösungen oder liegt ihr Schwerpunkt auf einer weite-
ren Stärkung militärischer Fähigkeiten? Welche Folgen hat es, wenn die Bundes-

wehr als „Parlamentsarmee“ zu einem Instrument der
Außenpolitik wird?

Ziele und Inhalt der Tagung

Geklärt werden soll die Rolle der Bundeswehr auf Grund
neuer verteidigungs- und außenpolitischer Richtlinien so-
wie die Bedeutung der OSZE bei friedenssichernden Maß-
nahmen. Ein Schwerpunkt dabei sind friedensethische Ein-
schätzungen.

Weiterführende Perspektive

Die friedensethische Tagung der Evangelischen Akademie
findet einmal jährlich statt und hat zum Ziel, bisher nebeneinander her laufende
Diskurse und Perspektiven der Friedensethik aufeinander zu beziehen.

„Die kirchlichen Akademien waren immer Orte, an denen Vertreter sehr
verschiedener Milieus zum Gespräch zusammenkamen. Diese Gastgeber-
rolle für den offenen Dialog wird in Zukunft noch wichtiger werden als je
zuvor. Eine Gesellschaft, deren innere Entwicklung immer wieder die
Frage aufwirft, was sie überhaupt zusammenhält, braucht solche Foren
der Begegnung und des Dialogs, die nicht selbst bloß ein Milieu unter vie-
len anderen repräsentieren.“
Annette Schavan

�

Gott – ein Hirngespinst?
Neurobiologie und Religion

Neue Entwicklungen der Hirnforschung lassen aufhorchen: Forscher melden, sie
hätten einen Bereich im menschlichen Hirn entdeckt, dessen Reizung religiöse Er-
lebnisse, ja, Gotteserfahrungen auslöst. Ist der Wissenschaft damit der Beweis ge-
lungen, dass alle religiöse Erfahrung nur ein Ergebnis biochemischer Reaktionen
ist? Oder gibt es andere Möglichkeiten der Interpretation der Forschungsergeb-
nisse? 

Ziele und Inhalte der Tagung

Die Tagung informiert über den Stand der Neurobiologie. Sie soll Menschen be-
fähigen, sich über die anthropologischen Implikationen ein Urteil zu bilden. Zur
Disposition stehen neben der religiösen Dimension kulturelle Errungenschaften
des modernen Menschen: die Frage, ob er einen freien Willen hat und frei ent-

scheiden kann oder ob seine Handlungen, sein kulturelles
Schaffen, seine ethischen Entscheidungen durch biochemi-
sche Prozesse determiniert sind. Im Gespräch zwischen
Neurowissenschaftlern, Psychologen und Theologen soll
eine Interpretation der derzeitigen Ergebnisse der For-
schung erarbeitet werden, die weder ihre Bedeutung leug-
net, noch einem platten Materialismus das Wort redet.

Weiterführende Perspektiven

Das Thema steht exemplarisch für die Frage nach dem
Menschenbild: Wie weit wird es derzeit von der Biologie
bestimmt und welche Möglichkeiten gibt es, der Biologie

ihren angemessenen Platz im Rahmen einer modernen Anthropologie zuzugeste-
hen, ohne ihr die Definitionsmacht über den Menschen und die alleinige Inter-
pretation seiner intellektuellen, sozialen, emotionalen und auch religiösen Mög-
lichkeiten einzuräumen? 

Verteidigung Deutschlands
am Hindukusch?

6.–7.5.2005 in Bad Herrenalb

Tagungsleitung: H. Strack
Telefon: 0721. 9175-339

Gott – ein Hirngespinst? 
Neurobiologie und Religion

3.–5.6.2005 in Bad Herrenalb

Tagungsleiter: Dr. J. Badewien
Telefon: 0721. 9175-357
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Evangelische Akademie zu Berlin
Charlottenstr. 53/54 • 10117 Berlin • T.: 030 20355-500 • Fax: 030 20355-550
eazb@eaberlin.de • www.eaberlin.de

Der perfekte Mensch?
Projekttage zur Bioethik für Schüler/-innen der Jahrgangsstufe 12

Der Wunsch, natürliche Grenzen zu überschreiten und den Menschen zu perfek-
tionieren, ist so alt wie die Menschheit selbst. Durch die Entwicklungen in der
modernen Biotechnologie und der Biomedizin werden zunehmend weitreichen-
dere Verfahren zur Verfügung gestellt, diesem Wunsch nachzukommen. 
Klassische und in der Öffentlichkeit stark präsente Gegenstände der Diskussion
sind z.B. Pränataldiagnostik (PND) und Transplantationsmedizin. Daneben wer-
den mit der Schönheitschirurgie, Anti-Aging Verfahren und Doping Anwen-
dungsfelder der Biomedizin forciert, mit denen auch Jugendliche zunehmend
konfrontiert und somit herausgefordert sind, sich ein eigenes Urteil zu bilden.  
Während PND und Transplantationsmedizin auf Diagnostik, Therapie und Pallia-
tion zielen, sind Doping und kosmetische Chirurgie dadurch charakterisiert, dass
sie gerade nicht der Heilung einer Krankheit im klassischen Sinne dienen oder in
einer anderen Form medizinisch indiziert sind. Ihr Fokus liegt auf einer Verbesse-
rung der Konstitution des Menschen (enhancement).

Ziele und Inhalt der Tagung 

Die Projekttage bieten ein Forum, um ausgewählte
Aspekte und Fragen rund um die Chancen und Risiken der
modernen Biomedizin und Biotechnologie mit Fachleuten
unterschiedlicher Disziplinen, Politikerinnen und Politikern
und Vertreterinnen und Vertretern unterschiedlicher ge-
sellschaftlicher Gruppen zu diskutieren. 

Neben grundlegenden Kenntnissen über Forschungsfort-
schritte gilt es, unterschiedliche ethische, rechtliche und
politische Positionen zu einzelnen Fragen miteinander zu
diskutieren und sich mit unterschiedlichen Positionen in-
tensiv auseinander zu setzen. Die Schüler/-innen werden so
angeregt, sich ein eigenes Urteil zu Chancen und Risiken einer biomedizinischen
Vervollkommnung des Menschen zu bilden und werden befähigt und ermutigt,
am weiteren Fortgang der Debatte um die Lebenswissenschaften aktiv und re-
flektiert zu partizipieren. 

Weiterführende Perspektiven 

Die Tagung ist Bestandteil der Arbeit mit Schüler/-innen und Studierenden der
Evangelischen Akademie zu Berlin. Junge Menschen werden hier zur Teilhabe an
zentralen gesellschaftlichen und politischen Diskursen befähigt, die eine hohe
Relevanz für ethisch verantwortetes Handeln und aktive Bürgerschaft haben. 

„Der Protestantismus braucht auch dort eine Stimme, wo
politische Entscheidungen fallen. Deshalb wurde die Evan-
gelische Akademie zu Berlin in die Mitte der Hauptstadt
versetzt. Dort wollen wir – an einem besonderen Brenn-
punkt – das tun, was andere Evangelische Akademien auch
treiben: Der Kirche eine Stimme im politischen und gesell-
schaftlichen Diskurs verschaffen – und ein Gehör für die
Menschen in Gesellschaft und Politik. Diesem Projekt zu hel-
fen – dafür engagiere ich mich; und das auch noch gerne.“

Prof. Dr. Robert Leicht
Präsident der Ev. Akademie zu Berlin 

�

Verteidigung am Hindukusch?
Die neue europäische Sicherheitspolitik und die Transformation der Bundeswehr

Kooperationspartner
Gesellschaft für Wehr- und Sicherheitspolitik

Der perfekte Mensch?

15.–18.6.2005 in Berlin-Mitte

Tagungsleiter: M. Götz-Guerlin, 
S. Ehm
Telefon: 030. 203 55-411/404
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Die wohl tiefgreifendste konzeptionelle Umorientierung seit dem NATO-Beitritt
Deutschlands ist durch Verteidigungsminister Struck eingeleitet worden. Die
Struktur der Bundeswehr wird auf die neue Hauptaufgabe ausgerichtet, auf Ein-
sätze in den Regionen, in denen mögliche Risiken für die Sicherheit Deutschlands
und des Bündnisses entstehen. Diese können, nach Struck, überall in der Welt lie-

gen. Die Landes- und Bündnisverteidigung bleibt zwar als
eine der Aufgaben bestehen, sei aber nach der gegenwär-
tigen Risikoanalyse nicht die wahrscheinlichste Option für
Einsätze. Bis 2010 soll die Transformation der deutschen
Streitkräfte umgesetzt werden.

Im Mai 2005 begeht die Bundeswehr ihren 50. Gründungs-
tag. Mit dem Erscheinen eines neuen Weißbuches, welches
einen Gesamtentwurf für die Außen- und Sicherheitspolitik
der Bundesrepublik beinhaltet, wird im Vorfeld dieses Jah-
restages die gegenwärtige Diskussion über die Auslands-
einsätze noch einmal neue Wellen schlagen. Mit welchen

Strukturveränderungen wird die Bundeswehr für die künftigen Aufgaben kondi-
tioniert? Auf welchen Wegen wird über die neuen Einsatzfelder entschieden und
welches sind die  Ziele solcher Operationen?  Nach welchen Maßstäben werden
die Auslandseinsätze evaluiert?

Ziele und Inhalt der Tagung 

Die Tagung wird, ausgehend von der Entwicklung der Bundeswehr zur Zeit des
Kalten Krieges, die Reform der Streitkräfte im Rahmen eines umfassenden natio-
nalen und transatlantischen Sicherheitskonzeptes in den Blick nehmen und Raum
bieten, grundlegende Fragen zu diskutieren, wie die nach der Gewaltanwen-
dung als „ultima ratio“, nach Mandatierung (Beschlussfassung des Bundestages
und Einsatzgrundsätze), nach dem Zusammenwirken europäischer und multina-
tionaler Streitkräfte und nach der Aufgabenteilung zwischen militärischen, ge-
heimdienstlichen, polizeilichen und zivilen Kräften. Am Beispiel konkreter Aus-
landseinsätze im Kosovo und in Afghanistan sollen Themen, wie die unklaren
und sich verschiebenden Grenzen zwischen den Einsatzarten, die Zusammenar-
beit mit Hilfsorganisationen und der Zivilbevölkerung, Ausbildung und Kompe-
tenz, Berichtspflicht, Kontrollfunktion des Verteidigungsausschusses und die
„Schwelle“ für eine legitime Gewaltanwendung zum Selbstschutz besprochen
werden. Auch sollten diese Einsätze kritisch hinsichtlich ihrer Ziele bilanziert wer-
den. Schließlich soll in einem interdisziplinären Gespräch die Frage nach einem
ethischen Fundament für die europäische Sicherheitspolitik erörtert werden.

Weiterführende Perspektiven

Die Tagung ist Teil einer Reihe von Veranstaltungen zur europäischen bzw. trans-
atlantischen Sicherheitspolitik. Damit soll zu einem kritischen Diskurs über die
Beurteilung der Bedrohungssituation in Europa, über sicherheitspolitische Prä-
vention und Reaktionen auf veränderte Formen gewaltsamer Konflikte, über die
Sicherheitskonzeptionen von NATO und EU, über die Kontrolle von Geheimdien-
sten, über die europäische Koordinierung polizeilicher und geheimdienstlicher
Arbeit sowie über den Schutz der Bürgerrechte angeregt werden.

�

Partner und Konkurrenten
Deutschland und Polen ein Jahr nach der Erweiterung der EU

Spätestens der Vollzug der „Osterweiterung“ hat das in den 90er Jahren für die
deutsch-polnischen Beziehungen dominierende Paradigma einer „Interessenge-
meinschaft“ (Deutschland als Anwalt Polens bei der Integration in die westlichen
Institutionen NATO und EU) obsolet werden lassen. Seit dem Irakkrieg ist klar ge-
worden, dass die außenpolitischen Leitlinien und strategischen Optionen in Po-
len und Deutschland eher wieder divergieren als konvergieren. Diese These kann
an europapolitischen Optionen verifiziert werden (bundesstaatliche Verfassung
in Deutschland, während in Polen die Vorstellung von einem „Europa der Natio-
nen“ vorherrscht), aber auch am Verhältnis zu den USA, zu Russland (unter-
schiedliche Beurteilung des Regimes Putins) und zur Ukraine (der in Polen trotz
der Defizite im Reformprozess eine enorme Bedeutung für die Stabilität östlich
der Grenzen der EU zugemessen wird).  

Ziele und Inhalt der Tagung 

Bestandsaufnahme der deutsch-polnischen Beziehungen in außenpolitischer Hin-
sicht ein Jahr nach der „Osterweiterung“ der Europäischen Union und kurz nach

Verteidigung am Hindukusch?

15.–17.4.2005 in Berlin-Mitte

Tagungsleiterin: U. Poppe
Telefon: 030. 20355-503



19

Evangelische Akademien in Deutschland � EAD e.V.

Evangelische Akademie zu Berlin

den Parlamentswahlen in Polen. Anschließende Debatte folgender Fragen: Las-
sen sich unterschiedliche Vorstellungen für das gemeinsame Europa miteinander
in Einklang bringen? Welche Interessen leiten die polnische und deutsche Eu-
ropa-Politik? Wie soll Europa das transatlantische Verhältnis gestalten? Können
Deutschland und Polen eine gemeinsame Ostpolitik (be-
sonders gegenüber Ukraine) entwickeln? Welche Auswir-
kungen haben längerfristig unterschiedliche außenpoliti-
sche Optionen auf das bilaterale Verhältnis der Staaten
und die Beziehungen zwischen den Gesellschaften? 

Weiterführende Perspektiven

Die Tagung will dazu beitragen, dass der von den politi-
schen Eliten geführte europapolitische Dialog stärker als
bisher die Ebene der Bürgergesellschaften erreicht. Der
weitere Fortgang der europäischen Einigung ist für die
absehbare Zukunft ein Dauerthema, das spätestens im
Laufe des Ratifizierungsprozesses des Verfassungsvertrages die Öffentlichkeit
beschäftigen wird (Volksabstimmung in zahlreichen Ländern, darunter in Polen).
Es ist damit zu rechnen, dass im Blick auf die unterschiedliche Interessenlage in
Polen und Deutschland die Verständigung und die Fähigkeit zu Kompromissen
zwischen diesen beiden Ländern eine zusätzliche europapolitische Dimension
gewinnt. 

�

Der Völkermord an Armeniern und syrischen Christen
Erinnerung an die Geschichte von Christen und Muslimen in Europa

Die Armenier sind das älteste christliche Staatsvolk der Welt. Ihre Christianisie-
rung führen sie auf die Apostel Judas Thaddeus und Bartholomäus zurück. Als
unabhängige Nationalkirche im 4. Jahrhundert nach Christus entstanden, ent-
schied sich diese Kirche für einen moderaten Monophysitismus. Als Christen ste-
hen sich Deutsche und Armenier deshalb nahe und sind sich zugleich fremd. Im
19. Jahrhundert war Armenien Teil des multiethnischen Osmanischen Reiches. An
der Schwelle zur Moderne und beim Übergang vom multireligiösen und mul-
tiethnischen Feudalstaat der Osmanen zur monoethnischen muslimischen „Türkei
der Türken“ wurden Armenier und andere Christen der Region massenweise Op-
fer von Verfolgung, Vertreibung und Mord. Deutsche Missionsgesellschaften und
Missionare, wie Johannes Lepsius aus Berlin, waren Zeugen, Dokumentatoren
und Kritiker der Christenverfolgung in der Gründungsphase der Türkei. Offiziell
wird der Völkermord an den Armeniern in der Türkei geleugnet. Kann diese
Leugnung als Demokratisierungshindernis für die Türkei auf dem Weg nach Eu-
ropa gewertet werden?

Ziele und Inhalte der Tagung

Am 24. April 2005 jährt sich der Beginn der Vernichtungs-
aktionen gegen die politische und intellektuelle Elite Ar-
meniens in Konstantinopel 1915 zum neunzigsten Mal. Der
armenische Gedenktag für die Opfer des Völkermordes ist
mit der Anlass, Menschenrechts- und Völkerrechtsinteres-
sierten, sowie ökumenisch und missionsgeschichtlich Inter-
essierten Einblick in den aktuellen Forschungsstand zur Ge-
schichte Armeniens auf der Schwelle zum 20. Jahrhundert
zu geben. Außerdem soll das Verhältnis zwischen Deutsch-
land, der Türkei und den Armeniern, zwischen Bündnis-
treue und christlichem Hilfswerk ausgelotet werden. Trau-
matisierende Erfahrungen im kollektiven Gedächtnis eines Volkes und deren Aus-
wirkungen auf die Gegenwart sollen zur Sprache kommen und im Blick auf das
Zusammenleben von Christen unterschiedlicher Konfession und Muslimen in Eu-
ropa bedacht werden. 

Weiterführende Perspektiven

Die Tagung knüpft an Veranstaltungen der Evangelischen Akademie zu Fragen
des interreligösen Dialogs, der Menschenrechte und der Erweiterung der Europä-
ischen Union an. Öffentliche Aufmerksamkeit für die politische Relevanz des The-
mas ist vor allem von Türken und Muslimen zu erwarten.
Der interkonfessionelle Dialog mit der Armenisch Apostolischen Kirche heute er-
fordert eine Neubestimmung der Berechtigung von christlicher Mission unter Ar-
meniern, deren Glaube durch die Jahrhunderte die Basis ihrer „armenischen Exis-
tenz“ war. 

Partner und Konkurrenten

3.–5.6.2005 in Schwanenwerder

Tagungsleiter: L. Mehlhorn
Telefon: 030. 203 55-508

Der Völkermord an Armeniern
und syrischen Christen

4.–6.3.2005 in Schwanenwerder

Tagungsleiterin: E. Godel
Telefon: 030. 20355-555
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Geld anlegen
Was macht Kredite und Investment ethisch? Tagung zum Internationalen Jahr
der Mikrokredite

Kooperationspartner
Oikocredit e.V.

Beim Investieren in Entwicklungsprozesse gewinnt das Mikrofinanzwesen zuneh-
mend an Bedeutung. Kredite, Sparprodukte und Versicherungen und die Mög-
lichkeit, Transaktionen vornehmen zu können, sind Bestandteile nicht nur der Ar-
mutsreduzierung. Selbstbestimmung und Gleichberechtigung werden durch wirt-
schaftliche Freiheit gefördert. Auch Finanzinstitutionen in den Industrieländern
werden zunehmend nach nachhaltigen, zukunftsfähigen Geschäftsstrategien
und Anlageprodukten befragt. Die Tagung will nach Rahmenbedingungen für
nachhaltige Finanzdienstleistungen, insbesondere mit Blick auf den Mikrofinanz-
sektor, fragen.

Ziele und Inhalte der Tagung

Kleinmaßstäbige wirtschaftliche Aktivitäten haben ein Zugangsproblem zum Fi-
nanzsektor. Vertrauen und stabile Organisationen sind Bedingungen, viele dieser
Existenzgründungen anzuregen und zu ermöglichen. Was für Veränderungen in

der Mikrofinanz haben sich vollzogen? Gibt es Lektionen,
die für Kleinstunternehmen, Existenzgründungen und ihre
Rahmenbedingungen in Deutschland gezogen werden
können? Sind Refinanzierungen dieser Projekte nur über
staatlich abgesicherte Entwicklungsbanken möglich oder
ist hier auch privates Geld gut angelegt?

Weiterführende Perspektiven

Am Beispiel des – momentan sehr populären – Mikrofi-
nanzsektors lassen sich wesentliche Paradigmen der bishe-
rigen Entwicklungszusammenarbeit überprüfen. Zugleich
wird ein auch in unserem Land zunehmendes Problem –

das des Zugangs zu Finanzierungen für kleinmaßstäbige wirtschaftliche Aktivitä-
ten mit geringen materiellen Sicherheiten – in den Fokus gerückt. Beide Aspekte
sollen auf weiteren Tagungen der Evangelischen Akademie zu Berlin behandelt
werden.

Geld anlegen

11.6.2005 Berlin-Mitte

Tagungsleiter: Dr. M. Hartmann
Telefon: 030. 20355-504
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Evangelische Akademie Görlitz 
Am Kreuzberg 25 • 02829 Markersdorf / OT Jauernick 
T.: 035829. 638-60 • Fax: 035829. 638-88 
ev-akademie-goerlitz@eksol.de • www.evangelische-akademien.de

Mit Juden das Alte Testament lesen – 
Ur-kunden des Glaubens neu entdecken

Kooperationspartner
Förderkreis Görlitzer Synagoge e. V., 
Gesellschaft für Jüdisch-Christliche Zusammenarbeit in Dresden e. V.

Die Geschichte des christlichen Antijudaismus und Antisemitismus ist beinahe so
alt wie die Geschichte des Christentums selbst.
Vor diesem Hintergrund gewinnt der erst seit den 60er Jah-
ren des letzten Jahrhunderts konstruktiv einsetzende Dia-
log von Christen und Juden an Bedeutung. 
Das Alte Testament spielt in diesem Dialog eine wichtige
Rolle. Für beide Religionen ist es die zentrale Ur-kunde ih-
res Glaubens; beide Religionen gewinnen aus der Ausle-
gung dieses Testaments entscheidende Aussagen für ihr je-
weiliges Verständnis von Gott, Welt und Mensch. 

Ziele und Inhalt der Tagung 

Orientierung im Glauben ist nur möglich in der Ausrich-
tung und Auslegung der wichtigsten Quelle, auf die sich
das Judentum wie das Christentum bezieht: Texte des Al-
ten Testaments werden unter fachkundiger Anleitung jüdischer und christlicher
Theologen in ihrer Botschaft vorgestellt und ins Gespräch gebracht. 

Weiterführende Perspektiven 

Die Tagung fördert das über mehrere Jahre in der Region gepflegte Gespräch
zwischen Juden und Christen. In der Stadt Görlitz hat sich jüngst durch enga-
gierte Bürger ein „Förderkreis Görlitzer Synagoge e. V.“ gegründet, der noch in
der Anlaufphase ist und an dem die Akademie beteiligt ist. Langfristig ist eine
enge Kooperation mit dem Verein vor Ort geplant, der sich baulich wie kulturell
einem ‚Kleinod’ verschrieben hat: der noch relativ gut erhaltenen und im weite-
ren Umkreis einmaligen Synagoge im Jugendstil. Dem Engagement von Akade-
mie und Förderkreis ist es zu verdanken, dass sich wahrscheinlich demnächst in
Görlitz wieder eine jüdische Gemeinde gründen wird.

�

Jetzt mach doch endlich ’was! – 
Chancen und Grenzen in der Beziehung zu Gefangenen

Kooperationspartner
Staatsministerium der Justiz des Freistaates Sachsen

Die Ungeduld ist groß, und die Erwartungen sind hoch. Hauptamtliche wie eh-
renamtliche Mitarbeiter im Justizvollzugsdienst sind nicht selten damit überfor-
dert: mit den übergroßen Erwartungen der Inhaftierten.

Ziele und Inhalt der Tagung 

Die Tagung will das Miteinander von hauptamtlichen und ehrenamtlichen Mitar-
beitern im Justizvollzugsdienst befördern helfen: Welche Chancen und Grenzen
gibt es für die Mitarbeiter in der Beziehung zu Gefangenen? Nur ein Optimum
an Transparenz und Verständnis der jeweiligen Akteure füreinander bewahrt vor
wechselseitigem Misstrauen und schafft eine dienliche Atmosphäre, die den An-
liegen der Gefangenen schließlich zugute kommt. Durch Analyse der jeweiligen
Rollenverständnisse und -zuschreibungen werden Hilfestellungen aufgezeigt, die
die gefürchteten, weil nicht wenig verbreiteten ‚Opfer-Verfolger-Retter-Triaden’
im Verhältnis zwischen den Gefangenen, Hauptamtlichen und Ehrenamtlichen
vermeiden helfen.

Weiterführende Perspektiven 

In enger Zusammenarbeit mit dem sächsischen Justizministerium und den in der

Mit Juden das 
Alte Testament lesen

11.–13.3.2005 in Görlitz

Tagungsleiter: F. Ahlmann
Telefon: 035829. 638-62

EVANGELISCHE
AKADEMIE
GÖRLITZ
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Region ansässigen Vereinen im Bereich Straffälligenhilfe werden in regelmäßiger
Folge Tagungen zur Justizvollzugsarbeit durchgeführt, wobei vor allem das gelin-

gende Miteinander der hauptamtlich und ehrenamtlich im
Strafvollzug tätigen Mitarbeiter im Vordergrund steht. Ge-
wiss hat jede Gruppe das jeweilige Forum und die jeweili-
gen Möglichkeiten der Fortbildung und des Gesprächs. Se-
parater Organisation steht jedoch die gemeinsam zu lei-
stende Arbeit gegenüber. Von daher erklärt sich die Be-
sonderheit der Görlitzer Justizvollzugstagungen: Hier wer-
den gemeinsame Arbeitsfelder auch gemeinsam von allen
beteiligten Akteuren reflektiert und optimiert. 

Die Ergebnisse dieser Tagung sollen im Jahr 2005 einflie-
ßen in die Publikation eines weiteren Bandes der Schriften-

reihe der Ev. Akademie Görlitz ‚Perspektiven und Horizonte’ und so einer weite-
ren interessierten Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden.

Der Berliner Historiker Prof. Dr. Wolfgang Benz ist von der Arbeit der
Görlitzer Akademie angetan: „Die Evangelische Akademie Görlitz hat ein
eigenständiges Profil entwickelt, das regionale Besonderheit mit europäi-
schem Standort verbindet. Ausgehend von ihrer geographischen Lage in
der östlichsten Stadt Deutschlands hält die Akademie Angebote von un-
verwechselbarer Eigenart bereit, die über die Adressaten in der eigenen
Region hinaus attraktiv sind und von Teilnehmern und Teilnehmerinnen
aus ganz Deutschland angenommen werden. Sie spielt auf dem Weg zum
vereinten Europa eine wichtige Rolle, weil sie Integration durch Bildung
als Vision hat.“

�

„Fremde – Nachbarn – Freunde. Wie man mit den anderen 
umgeht – Migration im größer werdenden Europa“

Kooperationspartner
Zentrum für Antisemitismusforschung der Technischen Universität Berlin

Die EU ist größer geworden. Wie gehen wir miteinander um? Grenzhäuschen
werden demontiert, die Passkontrollen zurückgefahren, doch die Grenzen in den
Köpfen der Menschen halten sich zum Teil recht hartnäckig: ‚Polnische Wirt-
schaft’, ‚tschechische Feigheit’ und ‚deutsche Rechthaberei’ sind Vorurteile und
Stereotypen, die auch nach der EU-Erweiterung zu hören sind. Sie sind Indizien
dafür, wie schwer es ist, trotz oder gerade wegen der unmittelbaren Nachbar-
schaft im Dreiländereck Deutschland – Polen – Tschechien mit dem Phänomen
der Migration umzugehen.

Ziele und Inhalt der Tagung 

Wie gelangt man zu einem freundlichen, respektvollen Miteinander im größer
werdenden Europa und welche Ideen und Werte liegen diesem Europa zugrunde?
Während des 19. und der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts galt Europa noch aus-
schließlich als Auswanderungsregion. Die heutige Europäische Union besteht nun-

mehr nur noch aus Staaten mit einer positiven Wanderungs-
bilanz. Allerdings sind die Mitglieder der EU je nach ökono-
mischer, geographischer oder historischer Ausgangslage
durchaus in unterschiedlicher Weise von den Wanderungs-
bewegungen betroffen. Zur Wahrnehmung dieser unter-
schiedlichen Ausgangs- und Interessenslagen werden Exper-
ten aus den drei Ländern Polen, Tschechien und Deutschland
ihre Analysen vorführen und dabei last not least die Frage
behandeln, deren Aktualität immer mehr zunimmt: Kann
und soll sich die EU als spezifische Form einer Wertegemein-
schaft etablieren? Diese Frage ist nicht nur durch die Diskus-
sion um den Gottesbezug in der EU-Verfassung (Europa als
Christenclub) und durch die Frage der Beitrittsverhandlun-

gen mit der Türkei strittig. Vielmehr ist sie auch gefährlich geworden: Ein Blick in
das westliche Nachbarland Niederlande zeigt die nicht nur latent vorhandene Ge-
waltbereitschaft in der Auseinandersetzung mit jeweils als fremd empfundenen
Kulturen, deren Ländern und Religionen.

Jetzt mach’ doch 
endlich ’was!

15.–16.4.2005 in Görlitz

Tagungsleiter: F. Ahlmann
Telefon: 035829. 638-62

Fremde – Nachbarn – Freunde.
Wie man mit den 
anderen umgeht

24.–26.6.2005 in Görlitz

Tagungsleiter: F. Ahlmann
Telefon: 035829. 638-62
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Weiterführende Perspektiven 

Die Tagung ist Bestandteil einer Reihe von Veranstaltungen, die dem Schwer-
punktbereich ‚Mittel- und Osteuropa’ zuzuordnen sind. Neben Tagungen zu ak-
tuellen gesellschaftspolitisch relevanten Problemlagen, die die ‚neue deutsche Lar-
moyanz’ thematisierten (im Jahr 2003: „Wann ziehen wir endlich den Schluss-
strich? Umgang mit schwieriger Geschichte in Deutschland, Polen und Tschechien“
oder im Jahr 2004: „Nationalstolz. Notwendiger Patriotismus – verbotene Vater-
landsliebe – Gerechtigkeit für Deutschland“), werden Tagungen wie diese ange-
boten, die das Profil des Protestantismus auf europäischer Ebene herausfordern –
und zwar im Sinne der Frage nach den ein Gemeinwesen begründenden und zu-
sammenhaltenden Werten und Anschauungen. Im Spiel zwischen einem konturlo-
sen, formalistischen Toleranzverständnis  und der Gefahr selbstreferenzieller, tra-
ditionalistischer Fundiertheit wird der Protestantismus Position beziehen und
seine Stimme in den gesellschaftlichen Diskurs über Werte und Modelle des Zu-
sammenlebens einzuspeisen haben.

�

Das Land, in dem Menschen und Bücher lebten – 
Reise nach Galizien und in die Bukowina. 
Studienfahrt nach Krakau, Lemberg und Czernowitz

„Das Land hat in Westeuropa einen üblen Ruf“, schrieb der Schriftsteller Joseph
Roth 1924 in der Frankfurter Zeitung. „Der wohlfeile und faule Witz des zivili-
sierten Hochmuts bringt es in eine abgeschmackte Verbindung mit Ungeziefer,
Unrat, Unredlichkeit.“ Das Land, aus dem Roth berichtet, ist Galizien, das den-
noch mehr Kultur hatte, als seine mangelhafte Kanalisation vermuten ließ. Wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs haben die Nationalsozialisten in Galizien und in der
Bukowina diese jahrhundertealte Kultur vernichtet. Zu den Opfern der deut-
schen Barbarei zählten auch zahlreiche jüdische Dichter, die aus ihrer Heimat ver-
trieben und in Todeslagern ermordet wurden: der „polnische Kafka“ Bruno
Schulz, der Verfasser der „Zimtläden“, der auf offener Straße von einem SS-Mann
erschossen wurde, Selma Meerbaum-Eisinger, die 18-jährig in einem Konzentra-
tionslager starb, und – neben Rose Ausländer – Paul Celan,
der zwar die Verfolgung durch die Nationalsozialisten
überlebte, aber nie die Ermordung seiner Eltern verwand.
Celan, der 1970 in Paris seinem Leben selbst ein Ende
setzte, hat in der „Todesfuge“ versucht, den NS-Terror in
Worte zu fassen: „Der Tod ist ein Meister aus Deutschland,
sein Auge ist blau, er trifft dich mit bleierner Kugel, er
trifft dich genau.“ 

Ziele und Inhalt der Tagung 

Die Studienfahrt führt in eine Gegend, die jenseits der
neuen, östlichen EU-Außengrenze liegt und gemeinhin in
Vergessenheit geraten ist: nach Galizien, das gerne mit einer gleichnamigen spa-
nischen Provinz verwechselt wird, und in die Bukowina, dem „Buchenland“ am
Rand der Nordkarpaten.
Wir wollen das Land entdecken, in dem Menschen und Bücher lebten, seine
wechselhafte Geschichte erkunden, Spuren aufnehmen, die seine Dichter hinter-
lassen haben, uns über das Judentum informieren und den Reiz der anmutigen
Landschaft erfahren und erlaufen. Und wir wollen Menschen begegnen, die uns
einen Einblick in das Leben in der heutigen Westukraine geben.

Weiterführende Perspektiven 

Den Brückenschlag zu den Ländern ‚Mittel- und Osteuropas’ zu vollziehen, ge-
hört zu den Aufgaben der Görlitzer Akademie. Neben Tagungen, die nur punk-
tuell und in der Regel nur an einem Ort veranstaltet werden, ist die Nachfrage
nach einer nicht nur primär über den Intellekt zu bewältigenden Auseinanderset-
zung deutlich gestiegen. Begegnungen, mit dem Land und den Menschen in den
Ländern, Erfahrung ihres Lebensumfeldes, ihrer Geschichte und Tradition sind
ebenso wichtig wie der konzentrierte Diskurs, der jedoch in den Ländern vor Ort
geführt, eine andere Gestalt gewinnt.
In der Verschränkung dieser Studien mit dem Arbeitsbereich ‚jüdisch-christlicher
Dialog’ wird vom 9. bis 18. September 2005 eine weitere Studienfahrt angebo-
ten: „Wo einst die Stet’l waren...“ –  Studienfahrt zu den Städten des Ostjuden-
tums (Przemysl, Krakau, Samosc, Majdanek, Auschwitz, Belzec, Lublin, War-
schau).

Das Land, in dem Menschen
und Bücher lebten

26.5.–5.6.2005 in Görlitz, Krakau,
Lemberg, Czernowitz

Tagungsleiter: U. von Seltmann, 
F. Ahlmann
Telefon: 035829. 638-62
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Grundgesetz contra Koran
Das Verhältnis von Demokratie und Islam in Deutschland

Kooperationspartner
Pfarrer Konrad Hahn, Islambeauftragter der Evangelischen Kirche von Kurhessen-
Waldeck, Kassel

Die islamische Religion trifft Regelungen auch in Bereichen, die in der westlichen
Kultur dem Staat vorbehalten sind. Insbesondere die „freiheitlich-demokratische
Grundordnung“ betrachten manche unserer muslimischen Mitbürger mit Skepsis,
fühlen sich nicht daran gebunden. Lassen sich solch unterschiedliche Wertvorstel-
lungen den unsrigen annähern? Wie lassen sich im islamischen Religionsunter-
richt Werte der einen oder anderen Seite jungen Moslems vermitteln? Wie sieht
die Landschaft des organisierten Islam in Deutschland aus? Wichtige Fragen in ei-
ner Zeit, in der uns die Welt unserer muslimischen Mitbürger vielfach noch fremd

ist und wo die Angst vor islamischem Extremismus auch auf
die friedlich mit uns lebenden Bürger muslimischen Glau-
bens übergreift. Die Tagung soll Informationen vermitteln
und dem Fremden ein Gesicht geben.

Ziele und Inhalt der Tagung

Einleitend geht es um Rechte und Werte im Koran. Einen
Schwerpunkt stellt die Frage islamischen Religionsunter-
richts in Moscheen bzw. staatlichen Schulen dar. Sodann
geht es um islamische Organisationen in Deutschland einer-
seits und um islamische Feste in einer fremden Welt ande-
rerseits. Schließlich erörtern ein Moslem sowie eine deut-
sche Islamwissenschaftlerin die grundsätzliche Frage nach

der Integration muslimischer Mitbürger. Zu hoffen ist, dass Misstrauen und Ängste
durch viele Informationen und ausführliche Diskussionen abgebaut werden. 

Weiterführende Perspektiven

Zusammen mit dem Islambeauftragten der Landeskirche führt der juristische Stu-
dienleiter den Dialog mit dem deutschen Islam fort. Dieser hat spätestens seit
dem 11. September 2001 eine ausgeprägte politische Dimension, die die Befas-
sung des für politische Fragen zuständigen Studienleiters mit diesem Thema
rechtfertigt. Das Gespräch mit friedliebenden unter den in Deutschland wohnen-
den Moslems ist wiederum friedensstiftend. Gleichzeitig geht es gerade in dieser
Tagung auch darum zu erkennen, wer gefährlich ist, und sich deshalb nicht für
einen interreligiösen / interkulturellen Dialog eignet. Die hier beschriebene Ta-
gung wird im Übrigen ergänzt durch eine viertägige Studienreise nach Berlin
„Muslimisches Leben in Deutschland“ in der Zeit vom 30. März bis 3. April 2005.
Dabei soll in Augenschein genommen werden, was bei der Tagung nur am Grü-
nen Tisch verhandelt werden konnte. 

�

Der Traum vom perfekten Menschen
Naturwissenschaftliche, philosophische und 
religiöse Grundlagen der Humangenetik

Kooperationspartner
Universität Kassel, Fachbereich Philosophie und Fachbereich Genetik

Aufgrund der enormen Fortschritte im Bereich der humangenetischen Forschung
ist zu erwarten, dass wir in nicht allzu ferner Zukunft die biotechnische Fähigkeit
besitzen werden, in den genetischen Bauplan des Menschen einzugreifen und
ihn „nach unserem Bild“ zu gestalten und zu formen. 
Soll die Bioethik diese technologischen Entwicklungen im Bereich der Humange-
netik bewerten, so wird ihr normalerweise die Aufgabe zugeschrieben, die An-
wendung und die Folgen des humangenetischen Fortschritts zu bewerten. Oft-
mals geschieht dies unter einem enormen Aktualitätsdruck, der für grundsätzli-
che Erörterungen keinen Raum mehr lässt.

Grundgesetz contra Koran

21.–23.1.2005 in Hofgeismar

Tagungsleitung: M. Goldbach
Telefon: 05671. 881-119
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Ziel dieser gängigen Art von „Anwendungsethik“ ist es dann, schnellstmöglichst
bioethische Detailfragen zu klären. Diese Art der Bioethik hinkt aber gewisser-
maßen immer der Entwicklung hinterher. 

Ziele und Inhalt der Tagung

Ziel dieser Tagung wird es sein, die vortheoretischen und
theoretischen Orientierungen und Voraussetzungen, die in
der humangenetischen Forschung implizit oder explizit ge-
macht werden, in einem interdisziplinären Gespräch zu er-
örtern und deren Bedeutung für die humangenetische For-
schung herauszuarbeiten.
Darüber hinaus soll ein Diskussionsprozess angeregt wer-
den, nach welchen grundlegenden Werten und Orientie-
rungen die humangenetische Forschung ausgerichtet sein
sollte und nach welchen Lebensentwürfen wir in Zukunft
unser Leben gestalten wollen.

Weiterführende Perspektiven

Die Tagung ist Inhalt eines jährlich stattfindenden bioethischen Symposiums, in dem
die Entwicklungen in der modernen Bio- und Gentechnologie reflektiert werden.
Mit der Tagung soll sowohl der politische als auch der kirchenpolitische Diskurs über
den gesellschaftlichen Umgang mit der Humangenetik angestoßen werden.

Es wird erwartet, dass ein solch grundsätzlicher bioethischer Diskurs ohne Aktuali-
tätsdruck die ethische Debatte um die Humangenetik inhaltlich voranbringen kann.

�

Einmischen – Mitmischen
Neue Wege und Chancen der Partizipation

Partizipation, also die Beteiligung von Kindern- und Jugendlichen, ist ein zentra-
ler Bildungsauftrag in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen und ein konstitu-
tives Moment der politischen Jugendarbeit.
Jugendliche sind Experten in eigener Sache. Sie kennen ihre Bedürfnisse, ihre
Interessen, Hoffnungen, Ängste und Probleme – und doch werden sie bei Pla-
nungs- und Entscheidungsprozessen in ihrer Lebensumwelt viel zu selten berück-
sichtigt. 
Wie können Jugendliche motiviert werden, eigene, auf ihr Lebensumfeld bezo-
gene Wünsche und Vorstellungen zu entwickeln, zu formulieren und daraus
spannende Ideen, Projekte und Beteiligungsmodelle zu
entwickeln?

Ziele und Inhalt der Tagung

Ein Ziel der Tagung wird sein, zusammen mit Experten in
Sachen Beteiligung und mit Jugendlichen aus konkreten
Beteiligungsprojekten neue Ideen, Perspektiven und un-
gewöhnliche Möglichkeiten von Partizipation kennen zu
lernen oder neu zu entwickeln. Im Rahmen offener,
projektorientierter und parlamentarischer Formen von Par-
tizipation sollen Ergebnisse sichtbar gemacht werden, um
weiteres Engagement zu fördern, zu entwickeln und die Ju-
gendlichen mit den von ihnen selbst formulierten Interes-
sen ernst zu nehmen und ihre Motive anzuerkennen.
Dies führt als weiteres Ziel aber auch zu einer kritischen Auseinandersetzung mit der
Funktionalisierung des Engagements von Jugendlichen im Sinne „öffentlicher Show-
oder politischer Alibiveranstaltungen“.  Beteiligung wird so zu einer Frage nach der
wirklichen und alltäglichen Mitbestimmung bzw. Lebenspraxis Jugendlicher.

Weiterführende Perspektiven

Die Akademietagung findet im Rahmen des „Forums Junge Erwachsene“ als eine
Plattform des Austauschs und Gesprächs mit jungen Erwachsenen über aktuelle
Jugendthemen statt. 
Die Darstellung der verschiedenen Projekte wird aufzeigen, wohin sich die
bundesrepublikanische Partizipationslandschaft entwickeln wird und welche ju-
gendpolitischen und -pädagogischen Folgen plausibel zu ziehen sind.
Von dieser Auseinandersetzung können Anstöße ausgehen, um neue Strategien
und Möglichkeiten zu entwickeln, damit Jugendliche mit ihren Bedürfnissen und
Interessen ernst genommen werden.

Der Traum vom 
perfekten Menschen

22.–24.4.2005 in Hofgeismar

Tagungsleiter: Dr. G. Hofmeister
Telefon: 05671. 881-121

Einmischen – Mitmischen

11.–13.3.2005 in Hofgeismar

Tagungsleiter: U. Jakubczyk
Telefon: 05671. 881-0
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„Identität“
Das ‚Ich’ in der Gegenwartsliteratur und im Spiegel persönlicher Erfahrung

Von dem ungarischen Nobelpreisträger Imre Kertész stammt der Roman mit dem
provozierend paradoxen Titel „Ich – ein anderer“. Der Autor greift darin ein
Thema auf, das immer wieder dringend geworden ist: „Welches Teilchen meines
gespaltenen Lebens nenne ich ‚Ich’?“
Die Identitätsforschung in den sozialpsychologischen Disziplinen bezeichnet mit
dem Begriff der Ich-Identität eine Persönlichkeitsstruktur, die jene Form von Sub-
jektivität anvisiert, die mit biographischer Kontinuität einhergeht. Kontinuität
hängt dabei von einer sinnstiftenden Leistung, einer „Bedeutung“ der Lebensge-

schichte ab, durch die sich die Ich-Identität erst konstitu-
iert. Unter den Bedingungen der modernen Gesellschaft
wird allerdings aus der Entwicklungsaufgabe, sich selbst zu
finden, die Aufgabe, sich selbst zu erfinden.

Ziele und Inhalt der Tagung

Diskussion gegenwärtiger literarischer Gestaltungen der
Identitätsproblematik in Auseinandersetzung mit psycho-
analytischen und sozialpsychologischen Zugängen zum
Identitätsbegriff. Letztere thematisiert, dass die Identität
in der spätmodernen Gesellschaft selbst zu einem Projekt
einer prekären Balance zwischen personaler und sozialer
Identität geworden ist, das dem Individuum zumutet, mit

dauernden Ambivalenzen und Widersprüchen zu leben, ohne auf deren Lösbar-
keit vertrauen zu können. Schwerpunkt des Tagungsdiskurses wird die Frage
nach der Integrierbarkeit von Ich-Anteilen sowohl im Blick auf die personale
Identität als auch unter der Perspektive von gesellschaftlicher Krisenbewältigung
(soziale Identität) sein. Ist ein „multiples Ich“ eine auch positiv zu begreifende
menschliche Möglichkeit oder nur ein therapiebedürftiges Symptom?

Weiterführende Aspekte

Die Tagung ist aus vorangegangenen Literaturtagungen erwachsen und stellt
den erstmaligen Versuch dar, ein literarisch-brisantes Thema mit dem Diskurs be-
nachbarter Disziplinen zu verbinden. Diese ‚literarisch inspirierte’ Interdisziplina-
rität hat Modellcharakter für die Planung künftiger Veranstaltungen im Bereich
kultureller Fragestellungen. Gesellschaftspolitisch gesehen reagiert sie auf die
turbulente Dynamik, die tradierte biographische Orientierungen auflöst und da-
durch auch identitätsstiftende Kategorien in den Bereich einer tiefgreifenden
Verunsicherung zieht.

„Die Evangelische Akademie Hofgeismar ist ein Glücksfall. Ich jedenfalls
gehe gerne dorthin: am Puls der Zeit zu sein, ein Thema so tief zu behan-
deln, wie man es als Laie noch verträgt. Medien wie Radio, Fernsehen
oder Internet, einzelne Vorträge, Volkshochschulkurse oder Vorlesungen
an Universitäten bieten nicht die Kompaktheit und zugleich die Breite.
Abseits der Hektik ist ein Akademiebesuch stets ein Ausflug in die Win-
dungen des Gehirns, das gestärkt daraus hervorgeht. Wo ist dies sonst
möglich?“

Prof. Dr. Burkhard Fricke
Universität Kassel, Theoretische Physik

„Identität“

28.–30.1.2005 in Hofgeismar

Tagungsleiterin: H. Radeck
Telefon: 05671. 881-124
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[im Institut für Kirche und Gesellschaft der Ev. Kirche von Westfalen] 
Berliner Platz 12 • 58638 Iserlohn 
T.: 02371. 352-141 • Fax: 02371. 352-130
akademie@kircheundgesellschaft.de • www.ev-akademie-iserlohn.de

Wiederkehr des Bösen? Der Kriminalroman auf neuen Wegen

Kooperationspartner
Universität Essen, Kulturwissenschaftliches Institut des Landes NRW

„Worin liegt der Reiz des Krimis? Nach Ernst Bloch zunächst in der Spannung des
Ratens. Mit der Lektüre beginnt ein Wettlauf zwischen Autor und Leser. Der Au-
tor legt seine Fährten aus. Sie sollen den Leser in die Irre führen, sollen ihn ver-
zweifeln lassen bei der Suche nach dem versteckten Wer. Wahrheitsfindung ist
die unendlich seltene Möglichkeit. Oft wird jemand als Täter entlarvt, der von al-
lem Verdacht frei schien. Denn Menschen tarnen sich im Spiel der Welt.“ 
(Aus: Klaus Eberl „Das größte Verbrechen aller Zeiten. Ein Grenzgang zwischen
Theologie und Kriminalliteratur“, Pastoraltheologie 1998.)

Ziele und Inhalt der Tagung 

• Aktuelle Strömungen und Techniken der verschiedenen
Krimigenres

• Gesellschaftliche Hintergründe der Kriminalliteratur
• Ethische Aspekte des Genres

Weiterführende Perspektiven

„Menschen tarnen sich im Spiel der Welt“. Der Krimi als
Roman oder Hörspiel, als Theaterstück oder Film enttarnt
die Menschen, die Strukturen, die Machtverhältnisse. Die
Spannung des Ratens konzentriert sich nicht mehr nur auf
den Täter, sondern zusätzlich auf die Umstände, die zur
Tat geführt haben. Der Krimi scheint das Universalgenre geworden zu sein, das
ein Spiel mit der Unübersichtlichkeit unserer Welt möglich macht. So scheint der
Krimi zur Roman- und Kultform des 21. Jahrhunderts zu werden. Der TATORT
wird zum wahren deutschen Gesellschaftsroman. Über Krimis aus den verschie-
denen Nationen lassen sich die Strukturen der Globalisierung dekodieren. Die
„Achsen des Bösen“ erscheinen in neuem Licht. Wird auch das Böse neu defi-
niert?

�

Grundlagen und Instrumente alternativer Wirtschaftspolitik

Kooperationspartner
Wissenschaftlicher Beirat von ATTAC-Deutschland

Der besondere Charme und die strategische Kraft der ATTAC-Bewegung bestand
zu Beginn darin, dass das allgemeine Unbehagen gegenüber dem neoliberalen
Einfluss auf die Globalisierung sich auf ein politisches Instrument konzentrieren
konnte, nämlich die Tobin-Steuer zur Besteuerung von Devisenumsätzen auf den
internationalen Kapitalmärkten. Das Unbehagen gegenü-
ber der Dominanz wirtschaftsliberalen Denkens und Han-
delns besteht auch in anderen Bereichen, wie der Energie-,
Gesundheits- oder Bildungspolitik. In keinem dieser Felder
gibt es jedoch eine so eindeutige Debatte über Instrumente
alternativer Wirtschaftspolitik.

Ziele und Inhalt der Tagung 

Auf der Tagung soll in zwei Stufen diskutiert werden. Zu-
nächst geht es um die Identifizierung der neoliberalen
Mechanismen in den genannten Politikfeldern: Wie lassen
sich Liberalisierung, Deregulierung und Privatisierung als
Hegemonialstruktur auch in der Energie-, Gesundheits- oder Bildungspolitik er-
kennen und als Gestaltungsprinzip verfolgen? Stimmt es, dass in den unter-
schiedlichen Politikfeldern eine gleiche oder ähnliche ökonomische Rationalität
vorliegt? In einem zweiten Schritt werden die beteiligten Wissenschaftlerinnen

Wiederkehr des Bösen?

22.–23.1.2005 in Iserlohn

Tagungsleiter: Dr. R. Sareika
Telefon: 02371. 352-142

Grundlagen und Instrumente
alternativer Wirtschaftspolitik

20.–22.5.2005 in Iserlohn

Tagungsleiter: Dr. M. Büscher
Telefon: 02371. 352-170
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und Wissenschaftler Instrumente vorzustellen oder zu entwickeln versuchen, die
die Ökonomisierung bremsen oder eine ausgewogenere Balance schaffen kön-
nen. 
Wichtig ist die Tagungskultur: In vorangegangenen Veranstaltungen zeigte
sich, dass insbesondere eine lebensweltlich verwurzelte Perspektive alternative
Zugänge schaffen und damit auch neue politische Orientierung eröffnen 
kann. 

Weiterführende Perspektiven 

Weiterführende Perspektiven ergeben sich durch die Erprobung einer Tagungs-
kultur, die kurze, dialogische Beiträge in den Mittelpunkt stellt und ausführliche
Diskussion ermöglicht, und – im besten Fall – durch eine belastbare Entwicklung
neuer wirtschaftspolitischer Instrumente.

„Die Evangelischen Akademien sind als Orte des freien Dialogs für die Poli-
tik von großer Bedeutung.“ So der nordrhein-westfälische Minister für
Bundes- und Europangelegenheiten, Wolfram Kuschke, jüngst in ei-
ner Rede in Iserlohn. Dem Anspruch, den Dialog zwischen Kirche, Politik
und Gesellschaft zu führen, stellt sich die Evangelische Akademie Iserlohn
auch in diesem Halbjahr. In nahezu 100 Tagungen und Seminaren wird ein
breites Themenspektrum behandelt. Dieses reicht von Bildungsfragen über
die Arbeitsschwerpunkte ‚Wirtschaft und Politik‘ und ‚Nachhaltigkeit’ bis
zu Problemen der Friedensethik und Sicherheitspolitik. Die Veranstaltungs-
tätigkeit widmet sich ferner kulturellen Themen und theologischen Inhal-
ten, die durch das Angebot spiritueller und kreativer Tagungen ergänzt
werden. Damit spricht die Akademie eine breite Öffentlichkeit an und
trägt wesentlich zum gesellschaftspolitischen Auftrag der Ev. Kirche von
Westfalen bei.

�

Messias Israels? Christologie auf dem Prüfstand

Kooperationspartner
Studienkreis Kirche und Israel der Ev. Kirche im Rheinland und der Ev. Kirche von
Westfalen

In den letzten Jahren war der christlich-jüdische Dialog auf die Kirche konzen-
triert: Wer und wie ist sie? Aus guten Gründen, denn angesichts eines bleibenden
und im Zuge des Nahostkonflikts zunehmenden Antisemitismus verschärft sich
die Frage, ob und wie sich die jüdische Seite im Dialog auf christliche Solidarität
verlassen kann. Mit einem zentralen antijüdischen Klischee – dem der „Enter-
bung Israels“– hatte vor 25 Jahren die Evangelische Kirche im Rheinland mit ihrer
„Erklärung zur Erneuerung des Verhältnisses von Christen und Juden“ gebro-
chen. Die Erkenntnis von der bleibenden Erwählung Israels ist zum Kern einer

Neuorientierung evangelischer Kirchen geworden und hat
inzwischen zu einer Neuformulierung des christlichen Be-
kenntnisses auch in Kirchenordnungen geführt. Nach 25
Jahren stellt sich die Frage: Was ist anders geworden in der
christlich-theologischen Reflexion seither? Hat der christ-
lich-jüdische Dialog die Theologie verändert?

Ziele und Inhalt der Tagung 

Diese Frage soll an dem Sachthema der Christologie ver-
handelt werden: Wie können wir „neu an Christus glau-
ben“ und dieses Bekenntnis, das die Trennlinie zwischen
jüdischem und christlichem Glauben markiert, nicht nur
nicht antijüdisch, sondern Israel bejahend auslegen? Mar-

tin Stöhr, Bertold Klappert und Andreas Pangritz werden dieser Frage in Vor-
trägen nachgehen. Die möglichen Antworten werden die Perspektive der jüdi-
schen Auslegung biblischer messianischer Texte aufnehmen, die Baruch Rabino-
witz einbringen wird, und die eigene biblisch-neutestamentliche Tradition kri-
tisch beleuchten: „Ist die paulinische Theologie schriftgemäß?“ heißt deshalb
der Beitrag von Hubert Frankemölle. Neben den Vorträgen geben die ausführ-
lichen Arbeitsgruppen die Möglichkeit, alle Aspekte des Themas vertieft zu be-
handeln.

Messias Israels?

14.–16.2.2005 in Iserlohn

Tagungsleiterin: K. v. Bremen
Telefon: 02371. 352-146
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Weiterführende Perspektiven 

In Kooperation mit dem Studienkreis Kirche und Israel bieten die Evangelische
Akademie Iserlohn und die Evangelische Akademie im Rheinland jährlich Tagun-
gen an, die sich insbesondere an Studierende der Theologie – und natürlich an
Interessierte über diesen Kreis hinaus – wenden. Daraus resultiert die Aufgabe,
immer neu Grunderkenntnisse des jüdisch-christlichen Dialogs zu vermitteln. Die
Zusammenarbeit mit Theologinnen und Theologen, die an verschiedenen Univer-
sitäten arbeiten, ermöglicht zugleich, den Dialog mit neuen Impulsen zu verse-
hen und weiterzuentwickeln.

�

Wasser – Quelle des Lebens und globalisierte Ware
Perspektiven einer zukunftsfähigen Wasserversorgung

Kooperationspartner
Umweltausschuss der Ev. Kirche von Westfalen

Weltweit leben nahezu 2 Milliarden Menschen ohne Zugang zu sauberem Was-
ser. Reines, sicher verfügbares Trinkwasser ist von zentraler Bedeutung für die
Verbesserung der Gesundheitssituation und die Bekämpfung der Armut. 2002
verpflichtete sich die internationale Staatengemeinschaft, den Anteil der Men-
schen ohne Zugang zu gesundem Trinkwasser bis 2015 zu halbieren. Für die Rea-
lisierung der Maßnahmen wird jährlich ein Investitionsbedarf von ca. 180 MRD
US $ erwartet. Zur Absicherung dieser Kosten wird von den Industrieländern die
Liberalisierung des Wassersektors in den Südländern forciert. Ein Großteil der
Maßnahmen zur Verbesserung der Trinkwasserversorgung soll privat finanziert
werden. Auch in Deutschland sind solche Tendenzen zu beobachten. Die kommu-
nale Finanzkrise erhöht die Bereitschaft, die lokale Wasser-
wirtschaft zu privatisieren. Gleichzeitig verstärkt sich der
Druck von Seiten der WTO und der EU, die deutsche und
die internationale Wasserversorgung zu liberalisieren.

Ziele und Inhalt der Tagung

Die Tagung versucht einen neuen Zugang zur kontroversen
Debatte um das Lebensmittel Wasser. Zunächst soll vor
dem Hintergrund des Leitbilds nachhaltiger Entwicklung
ein Zielkatalog für eine zukunftsfähige Wasserwirtschaft
entwickelt werden. In einem zweiten Schritt soll mit Ver-
treterInnen der Wasserwirtschaft eine Analyse des Ist-Zu-
stands erfolgen sowie Hemmnisse und Ansatzpunkte für eine lebensdienliche
Weiterentwicklung benannt werden. Im dritten Schritt werden aus „Ist-Zustand
und Leitbildern“ Entwicklungsstrategien abgeleitet und mit Akteuren Wasser-
wirtschaft, NGOs und Politik diskutiert.

Weiterführende Perspektiven 

Mit unserer Tagung wollen wir Denkanstöße zur Weiterentwicklung der deut-
schen aber auch internationalen Wasserwirtschaft leisten, die dem Charakter des
Wassers als „Mittel zum Leben“ und der Wasserversorgung als Daseinsvorsorge
gerecht wird.

�

Gemeinsam Projekte entwickeln 
Deutsch-belarussische Partnerschaftskonferenz

Kooperationspartner
Internationales Bildungs- und Begegnungswerk IBB Dortmund, Internationale
Bildungs- und Begegnungsstätte IBB Minsk

Die Zeiten für Nichtregierungsorganisationen in Belarus sind hart geworden. Die
Parlamentswahlen und das Referendum im Oktober 2004 bescherten Präsident
Lukaschenko nicht nur eine in der Verfassung nicht vorgesehene dritte Amtszeit,
sondern auch ein Parlament, in dem die demokratische Opposition nicht mehr
vertreten ist. Proteste nach den Wahlen wurden niedergeschlagen. Der Kampf

Wasser – Quelle des Lebens
und globalisierte Ware
3.–5.6.2005 im Haus Villigst,
Schwerte

Tagungsleiter: K. Breyer
Telefon: 02371. 352-185
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Lukaschenkos gegen kritische Bürgerrechts- und Hilfsorganisationen verschärft
sich über das schon vorhandene Maß. Zuletzt wurde dem Leiter der Außenstelle
Belarus der Friedrich-Ebert-Stiftung die Einreise verwehrt. Internationale Proteste
haben bisher nichts genützt. Nun werden – auch in der Europäischen Union –
Sanktionen diskutiert. Zugleich soll die belarussische Zivilgesellschaft weiter und
stärker unterstützt werden. 

Ziele und Inhalt der Tagung 

Deutsch-belarussische Initiativen repräsentieren zivilgesell-
schaftliches Engagement – in Deutschland und Belarus. Die
jährlichen Partnerschaftskonferenzen, die über 400 Men-
schen aus beiden Ländern zusammenbringen, zeigen dies
eindrucksvoll. Die gegenwärtige Situation macht es aller-
dings erforderlich, sich stärker als bisher zu internationali-
sieren. Zum ersten Mal werden sich deshalb Organisatio-
nen aus den USA, aus Schweden und der Schweiz an der
Konferenz beteiligen, um den internationalen Schutz für
belarussische Nichtregierungsorganisationen zu stärken

und um neue Projekte und Vernetzungen zu ermöglichen. Der Schwerpunkt wird
auf Projekten, die der regionalen Entwicklung dienen, liegen; gearbeitet wird
mit der open-space-Methode.

Weiterführende Perspektiven 

Seit Anfang der neunziger Jahre vernetzen das IBB Dortmund und die Evangeli-
sche Akademie Iserlohn über 600 deutsch-belarussische Initiativen. Sie sind ein
Faktor auch der deutschen Außen- und Entwicklungspolitik geworden. Ein spe-
zielles Förderprogramm der Bundesregierung unterstützt seit 2001 – unter Mit-
sprache der NRO’s – Initiativen, die sich im Bereich von sozialer Arbeit, Bildung,
Ökologie sowie kleinen und mittleren Unternehmen engagieren. Diese Koopera-
tion international auszubauen, wird die Hauptaufgabe der nächsten Jahre wer-
den.

Gemeinsam Projekte 
entwickeln

11.–13.2.2005 in Geseke 
bei Paderborn

Tagungsleiterin: K. v. Bremen
Telefon: 02371. 352-146
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Evangelische Akademie Loccum
Münchehäger Str. 6 • 31547 Rehburg-Loccum
T.: 05766. 81-0 • Fax: 05766. 81-900
eal@evlka.de • www.loccum.de

„The Loccum people to people dialogue is both an important statement
of solidarity and hope, and an opportunity for debate, common resolve
and concerted action amongst all of us. The Loccum dialogue is of strate-
gic value to us because it is anchored to partnerships.”

Zst Skweyiya 
Minister for Social Development, Republik Südafrika, im August 2004.

Zucker: Markt oder Ordnung
Die Reform der EU-Zuckermarktordnung – Loccumer Landwirtschaftstagung 2005

Die Debatte um Zuckerproduktion und -konsum in Europa ist entbrannt: In der
WTO sitzen die subventionierten Zuckerexporte auf der Anklagebank; die EU-
Kommission hat eine Reform der Zuckermarktordnung vorgeschlagen, die die
Preise für Zucker und Zuckerrüben deutlich senken wird; deutsche Zuckerrüben-
anbauer und Zuckerfabriken fürchten um ihr Einkommen; Landwirte, die keine
Zuckerrüben anbauen, hoffen von den geplanten Aus-
gleichszahlungen zu profitieren; Entwicklungsexperten
streiten über die Auswirkungen auf die Zuckerrohrprodu-
zenten in der „Dritten Welt“ und Ernähungsfachleute de-
battieren, ob billigerer Zucker gut für die Gesundheit ist.

Ziele und Inhalt der Tagung 

Die Tagung soll einen Beitrag zur aktuellen Debatte über
die Zukunft der Zuckermarktverordnung leisten. Es soll ge-
klärt werden, welche Vor- und Nachteile die Reform mit
sich bringt, wie sie ausgestaltet und durch welche Struktur-
anpassungen begleitet werden sollte, und welche Hand-
lungsoptionen gegebenenfalls bestehen. 
Es sollen insbesondere die Auswirkungen der Reform auf die Zuckerrübenprodu-
zenten und Zuckerfabriken in Deutschland und Europa sowie auf die weiterver-
arbeitende Industrie und auf die Konsumenten betrachtet werden.

Weiterführende Perspektiven 

Die Tagung setzt die Reihe der Loccumer Landwirtschaftstagungen fort, die jedes
Jahr Anfang Februar stattfinden, und knüpft an verschiedene Tagungen zur EU-
Außenwirtschaftspolitik in den letzten Jahren an.

Zucker: Markt oder Ordnung

4.–6.2.2005 in Loccum

Tagungsleiter: Dr. J. Lange
Telefon: 05766 . 81-241
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Reformen und institutioneller Wandel in der Volksrepublik China

Wie wird die kapitalistische Transformation der chinesischen Volkswirtschaft durch
Reformen und institutionellen Wandel im sozialen und politischen System flankiert
oder ergänzt? Wie wirken sich die inneren Veränderungen in der Volksrepublik

China auf deren Position und Rolle in der internationalen
Politik aus? Wie stabil ist die Volksrepublik China in der Ära
Hu Jintao? Welche Szenarien einer politischen und gesell-
schaftlichen Entwicklung in näherer Zukunft sind denkbar?
Welche Rolle könnte China künftig in der Welt spielen?

Ziele und Inhalt der Tagung 

Die Tagung soll einen Diskurs ausgewiesener China-Experten
unterschiedlicher Disziplinen in Gang bringen, um ein präzi-
ses Bild von den wichtigen nicht-ökonomischen Reformen
und ihren Auswirkungen auf die chinesische Gesellschaft zu
gewinnen. Dabei wird es darauf ankommen, das Span-

nungsfeld von politischer Kontinuität und institutionellem Wandel zu vermessen.
Zu thematisieren ist aber auch, wie sich die inneren Veränderungen in der VR
China auf deren Position und Rolle in der internationalen Politik auswirken. Da-
bei wird zu untersuchen sein, wie China eigene nationale Interessen verfolgt und
wo und wie es weltpolitische Verantwortung übernimmt.

Weiterführende Perspektiven 

Seit über zwanzig Jahren werden Fragen der internationalen Beziehungen, der
Weltinnenpolitik und der zivilen Konfliktbearbeitung kontinuierlich an der Aka-
demie thematisiert und sind fester Bestandteil des Programms. 

�

Vertreibung und Ankunft in Niedersachsen

Seit einiger Zeit wird eine öffentliche Debatte über die Erinnerung an die Ver-
treibungen geführt, die Millionen von Menschen in das westliche Reichsgebiet
brachte. Was der Verlust der Heimat und die Suche nach neuer Identität bedeu-
tete, soll an einem Thema aufgeschlossen werden, das weitgehend vernachlässigt
wird: der Konfessionskultur und der kirchlichen Integration. Welche konfessio-

nelle Kultur, welche religiösen Prägungen haben die nach
Niedersachsen Geflüchteten mitgebracht? Wie haben sie
das, was sie vorfanden, verändert? 

Ziele und Inhalt der Tagung 

Die Tagung möchte ein „Training für das kollektive Gedächt-
nis“ (J. Murken) anbieten, das sich im Spannungsfeld von per-
sönlicher Erinnerung, regionaler historischer Rekonstruktion
und europäischer Dimension von Erinnerungskultur bewegt.
Die Ankunft der Flüchtlinge soll in erster Linie an Beispielen
aus Niedersachsen nachgezeichnet werden, einem der drei
Bundesländer, die die größte Anzahl an Vertriebenen zu ver-

kraften hatten. Die lokale bzw. regionale Geschichte von Kirche soll in einem be-
stimmten sozialdemokratischen Milieu exemplarisch vorgestellt werden.

Weiterführende Perspektiven 

Mit der Tagung soll ein Austausch in Gang gebracht werden, der eine angemes-
sene Erinnerungskultur ermöglicht. Das kann bedeuten, individuelle Lebensge-
schichten zuzulassen, ohne sie politisch zu zensieren, ohne sie zu überhöhen
oder mit anderem Leid abzuwägen. Es muss bedeuten, Geschichtsbilder zu verän-
dern, es kann bedeuten, eine Kompetenz der Betroffenen wahrzunehmen und
den historischen Wandel individuell zu verarbeiten.

�

Zwischen Politik und Religion
Wohin entwickelt sich der organisierte Islam in Deutschland?

Muslime sind Teil der deutschen Gesellschaft. Aber zwischen Selbst- und Fremd-
wahrnehmung islamischer Verbände in Deutschland gibt es große Unterschiede.

Vertreibung und Ankunft 
in Niedersachsen

18.–20.3.2005 in Loccum

Tagungsleiterin: Dr. E. Ueberschär
Telefon: 05766. 81-131

Wandel in der 
Volksrepublik China

25.–27.2.2005 in Loccum

Tagungsleiter: Prof. Dr. J. Calließ
Telefon: 05766. 81-109
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Einerseits ist die Beurteilung durch Politik und Medien oft wenig differenziert,
andererseits verändert sich das Selbstverständnis der Verbände durch die zweite
und dritte Generation. Was folgt daraus? In der Tagung sollen Vertreter und Ver-
treterinnen der Verbände gemeinsam mit Akteuren aus Forschung, Politik und
Zivilgesellschaft der Frage nachgehen, welche Rolle islamische Organisationen
zukünftig in der deutschen Gesellschaft spielen können und wollen.

Ziele und Inhalt der Tagung 

Diese Tagung soll einerseits Vertretern und Vertreterinnen
islamischer Verbände in Deutschland Gelegenheit geben,
zu ihrer Situation, ihren Zielen und Perspektiven in der
deutschen Gesellschaft Stellung zu nehmen und auf Ent-
wicklungen und Veränderungen innerhalb ihres Selbstver-
ständnisses einzugehen. 
Andererseits soll ein konstruktiver und kritischer Dialog
mit Vertretern und Vertreterinnen aus Sicherheitsbehör-
den, Politik, Medien und der wissenschaftlichen Forschung
begonnen werden. 

Weiterführende Perspektiven 

Im Arbeitsschwerpunkt interreligiöser/interkultureller Dialog der Akademie soll
mit der Tagung ein Anstoß zu einer integrationspolitischen Perspektive des Islam
in Deutschland gegeben werden. Welche Institutionen aus Politik und Zivilgesell-
schaft befördern bewusst eine „Islam-Politik“ in Deutschland, die es dem Islam
ermöglichen würde, sich zu integrieren und „einzubürgern“?

�

Besser Fördern
Konturen und Bedingungen einer neuen Lern- und Unterrichtskultur

Allen Kindern zu besseren Schulleistungen und mehr Lernerfolg zu verhelfen, ist
der Anspruch der Bildungspolitik nach PISA. Es soll besser und mehr gefördert
werden, um die individuellen Fähigkeiten und Begabungen zu unterstützen. Wo
befinden wir uns auf dem Weg zur Realisierung dieses Ziels? Was soll künftig un-
ter Fördern verstanden werden und welcher Konzepte und Praxis bedarf es dazu
in den Schulen?

Ziele und Inhalt der Tagung 

Die Tagung soll der Frage nachgehen, was künftig unter Fördern verstanden wer-
den soll. Was heißt es, guten Unterricht zu geben und auf welchen Wegen multi-
pliziert sich gute Praxis? Welche Rahmenbedingungen schafft die Politik?
Einzubeziehen sind dabei neuere Forschungen zur Bildungsqualität an Schulen,
die nicht Schule als Ganzes, sondern Fächer und ihre Didaktik weiter entwickelt.
Neue Erkenntnisse der Lehr- und Lernforschung und der
Hirnforschung sollen thematisiert und darauf befragt wer-
den, wie sie für den Unterricht fruchtbar gemacht werden
können.
Nicht zuletzt ist danach zu fragen, welche Voraussetzun-
gen das System „Schule“ bereitstellen muss, damit Lehrer
anderen und besseren Unterricht überhaupt leisten kön-
nen.

Weiterführende Perspektiven 

Seit mehren Jahren bilden Fragen der Schulentwicklung
und Bildungsreform einen Arbeitsschwerpunkt an der
Evangelischen Akademie Loccum. Mit dieser Tagung wird
die Arbeit fortgesetzt, die sich in Folge der PISA-Studie damit beschäftigt, wie
und unter welchen Bedingungen an deutschen Schulen besser gelernt werden
soll.

Zwischen Politik und Religion

15.–17.4.2005 in Loccum

Tagungsleiterin: Dr. L. Meyer
Telefon: 05766. 81-103

Besser Fördern

22.–24.4.2005 in Loccum

Tagungsleiterin: A. Grimm
Telefon: 05766. 81-127
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Räume der Erinnerung
Private und öffentliche Gedächtnisspuren in Deutschland

Seit einigen Jahren gibt es in Deutschland einen regelrechten Boom von persön-
licher Erinnerungsliteratur. Ob die Tagebücher von Victor Klemperer samt mehr-
teiliger Fernsehverfilmung, die Diskussion um Flucht, Vertreibung und Bomben-
krieg oder die Wiederentdeckung der Lebensgeschichten der Mütter und Väter. 
Waren in früheren Jahren private Erinnerungserzählungen und öffentliche Ge-

denkkultur eher klar unterschieden, so nimmt derzeit
durch die Veröffentlichung meist sehr persönlicher Lebens-
geschichten deren Einfluß auf die gesellschaftlichen Er-
innerungsräume enorm zu.

Ziele und Inhalt der Tagung

Auf dieser Tagung soll deshalb nach dem Zusammenhang
zwischen privater und öffentlicher Erinnerung gefragt
werden. Mit der Zunahme privater veröffentlichter Lebens-
erinnerungen korrespondiert zugleich eine permanente
Vermehrung der mehr oder wenigen runden Gedenktage.
Erinnerungsräume, private wie öffentliche sind Teil eines

entsprechenden Marktes geworden und haben so Anteil an dessen Regeln.
Sowohl im generationsübergreifenden Gespräch wie auch unter Einbeziehung
der geschichtswissenschaftlichen und der kulturwissenschaftlichen Perspektive
werden auf dieser Tagung die Wechselbeziehungen zwischen privater und öf-
fentlicher Erinnerung diskutiert.

Weiterführende Perspektiven

Mit dieser Tagung wird der Themenschwerpunkt „Protestantismus und Kultur“
fortgesetzt. Gerade im Bereich der Erinnerungskultur haben Theologie und Kir-
che eine unverwechselbare Perspektive in die gegenwärtige Diskussion einzu-
bringen. Mit diesem Themenschwerpunkt will die Evangelische Akademie unter-
schiedliche Sichtweisen miteinander in ein Gespräch bringen. 

�

Jugendwochenende 
Die heimlichen Religionen   

Was hat das Fernsehen mit dem Messias zu tun oder das Rockkonzert mit einem
Gottesdienst ? Menschen sehnen sich nach Halt, nach Gemeinschaft und Ritualen.
Früher suchten sie dies ganz selbstverständlich in der Kirche. 

An diesem Wochenende wollen wir danach fragen, an wel-
chen Orten im Alltag Formen von Religion praktiziert wer-
den und welche Erfahrungen wir selbst dabei machen. Ein
Schwerpunkt werden u.a. die Phänomene der Popkultur
sein. 

Ziele und Inhalt der Tagung

Soziologische Untersuchungen belegen für Ostdeutschland
eine engere Beziehung zwischen allgemeiner Religiosität
und Kirchlichkeit als im Westen unseres Landes. Wenn Reli-
gion gelebt wird, dann hauptsächlich in den Kirchen. Dem
entspricht dann aber bei einer Kirchenmitgliedschaft von

ca. 20% eine weit verbreitete Sprachlosigkeit in den Dingen des Religiösen. An-
dere Institutionen haben nicht genügend Bindungskraft entfaltet, um der religi-
ösen Dimension eine Kommunikationsform zu geben.
Aber stimmt diese These? Oder gibt es gerade unter Jugendlichen eine „sprachlose“
Form von Religion? Auf dieser Tagung sollen Jugendliche mit ihren eigenen Erfah-
rungen zu Wort kommen und zugleich eine Ebene der Reflexion angeboten werden.

Weiterführende Perspektiven

Die Tagung wendet sich an Jugendliche und lädt diese zur Deutung ihrer eige-
nen Erfahrungen ein. Die Dialektik von Nähe und Distanz, von eigenem Erleben
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Räume der Erinnerung

4.–6.3.2005 in Güstrow

Tagungsleiter: K.-D. Kaiser
Telefon: 0381. 25 224-31

Jugendwochenende 

11.–13.3.2005 in Güstrow

Tagungsleiter: A. Draeger, 
A. Nitzsche
Telefon: 0381. 25 224-32
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und Reflexion stehen dabei im Mittelpunkt. Diese Art von Akademieveranstal-
tungen verbindet einen erfahrungsorientierten Ansatz mit der Vermittlung von
Orientierungswissen.
Dabei steht diese Veranstaltung im Kontext der Arbeit der Evangelischen Akade-
mie mit der jungen Generation – ein besonderer Schwerpunkt dieser Akademie.

�

Die vier Elemente: Bruder Feuer

Gelobt seist Du, Herr, durch Bruder Feuer, durch den Du zur Nacht uns leuchtest.
(Sonnengesang des Franz von Assisi)
Wie kaum ein anderes Element hat das Feuer unsere Zivilisation vorangebracht.
Es wärmt, schützt, nährt und erhält durch das Licht der Sonne am Leben. Lodern-
des Feuer ist faszinierend, aber zugleich auch ungeheuer mächtig, schnell und
unberechenbar. In manchen Vorstellungen von der Hölle spiegelt sich die be-
drohliche Dimension des Feuers wider. 
Auch der Mensch selbst ist ein „Feuerwesen“. Er verbrennt Nahrung und Sauer-
stoff, er entflammt in Leidenschaft, zeigt sich wutentbrannt ...
Wir werden uns der Kulturgeschichte des Feuers nähern und uns mit der Nut-
zung von Sonne und Feuer durch den Menschen auseinandersetzen. Dazu besu-
chen wir u.a. das Kernfusionszentrum in Greifswald und die Solarkirche in Wieck.

Ziele und Inhalt der Tagung

Diese Tagung befasst sich mit der Kulturgeschichte des Feuers. Zugleich setzt sie
sich mit der Nutzung von Sonne und Feuer durch den Menschen auseinander.
Es gehört zum spezifischen Charakter dieser kleinen Tagungsreihe, die oft bezie-
hungslos nebeneinander arbeitenden Perspektiven in ein offenes Gespräch mit-
einander zu bringen. Deshalb stehen drei unterschiedliche
Betrachtungsweisen auf dieser Tagung im Mittelpunkt: 
die kulturgeschichtliche, die naturwissenschaftliche und
die praktisch-ökologische Sicht auf das Phänomen „Feuer“.
So wird u.a. das Kernfusionszentrum in Greifswald und die
Solarkirche in Wieck besucht.

Weiterführende Perspektiven

Diese Tagung ist Teil einer Reihe über die vier Elemente
des Lebens: Feuer, Wasser, Erde und Luft. Die Tagung zum
Thema „Luft“ fand im letzten Jahr statt, die anderen bei-
den Tagungen folgen noch; im September 2005 zum
Thema „Erde“.

„Den ersten Kontakt mit der Evangelischen Akademie Mecklenburg-Vor-
pommern erlebten wir in den Masuren, in Nikoleiken, gleich nach der
Wende. Wir erinnern uns gern daran, denn die deutschen Teilnehmer,
junge und ältere, und nicht nur aus Mecklenburg-Vorpommern, hatten
sich auf ihre Polenreise aufgemacht, um mehr über Polen und die
deutsch-polnischen Beziehungen zu erfahren. Es herrschte eine besondere
Atmosphäre und beeindruckt waren wir vom kritischen Interesse, der
Freundschaft und der menschlichen Wärme während der gesamten Ta-
gung. In den folgenden Jahren hatten wir noch mehrmals die Gelegen-
heit, die Arbeit der Evangelischen Akademie kennen zu lernen. Die Ta-
gungen waren stets bewegende Begegnungsorte nicht nur zwischen Ost
und West, sondern auch zwischen den Menschen, die ihre je eigenen bio-
grafischen Erfahrungen einbringen konnten. Der politische Dialog ver-
band sich mit dem Gespräch zwischen den Generationen. Über Schuld und
Versöhnung wurde ohne laute, aggressive, selbstherrliche Töne gespro-
chen. Mit dieser gepflegten Gesprächskultur und den sachlichen Informa-
tionen leistet die Evangelische Akademie einen wichtigen Beitrag zur Ver-
ständigung zwischen unseren beiden Völkern und zwischen den Men-
schen.“

Prof. Dr. Karin Tomala, Polnische Akademie der Wissenschaften, War-
schau. Em. Prof. Dr. Mieczyslaw Tomala, ehem. Direktor des Polnischen In-
stituts für Internationale Beziehungen, Warschau

Die vier Elemente: Bruder
Feuer

15.–17.4. 2004 in Zingst

Tagungsleiterin: Ä. Lange
Telefon: 0381. 25 224-33
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männlich und weiblich
Biographisches Arbeiten unter Gender-Aspekten (101-05)

Kooperationspartner
Diakonisches Werk der Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens e.V.

In der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen sind geschlechtsspezifische Handlun-
gen und Erfahrungen der Klientel ein nicht zu vernachlässigender Aspekt. Bio-
graphiearbeit eröffnet Wege, sich Vergangenem zu nähern, das bisherige Leben
zu verstehen. Während der Tagung soll der Frage nachgegangen werden, wie
biographische Arbeit geschlechtsbewusst umgesetzt werden kann. Männer und
Frauen, die sich mit Theorie und Praxis der Biographiearbeit auseinandersetzen
wollen, sind herzlich zu dieser Tagung eingeladen.

Bitte beachten Sie, dass die Tagung sich mit der Methodik des
Biographischen Arbeitens befassen wird und im Hinblick auf
die Teilnehmenden keinen therapeutischen Ansatz verfolgt!

Ziele und Inhalt der Tagung 

Die Tagung wird von zwei Vorträgen eingerahmt: Der ein-
führende Vortrag wird der Frage nachgehen, mit welchen
Reaktions-/Schutzmechanismen Mädchen und Jungen auf
gesellschaftliche Rollenbilder und damit verbundene Er-
wartungen reagieren. Welche Aufgaben entstehen daraus
explizit für die Jugendarbeit? Der  abschließende Vortrag
versucht den Zusammenhang zwischen der eigenen ge-
schlechtlichen Rolle und der damit verbundenen Form der

Tätigkeitsausübung darzustellen. Der Hauptteil der Tagung widmet sich den Me-
thoden eines geschlechtsbewussten biographischen Arbeitens und will Hand-
lungskompetenz vermitteln.

Weiterführende Perspektiven 

Die Tagung knüpft an eine Veranstaltungsreihe zum Biographischen Arbeiten an
der Evangelischen Akademie Meißen an. Der diesjährige Fokus fällt gezielt auf
beide Geschlechter. Damit sollen wichtige Motive für eine geschlechtsbewusste
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen weitergegeben werden. Der Themen-
schwerpunkt Biographisches Arbeiten soll in der Zukunft eine Fortsetzung an der
Evangelischen Akademie Meißen finden.

�

„Ist heute Montag oder Dezember?“ – 
Die Begleitung altersverwirrter Menschen 

Kooperationspartner  
Akademie für Palliativmedizin und Hospizarbeit Dresden

Unsere Gesellschaft altert. Zunehmend leben altersverwirrte Menschen unter
uns: in der Familie, in Heimen und Krankenhäusern. Viele sind verunsichert,
wenn sie verwirrten Menschen begegnen und verstehen die Lebenswelt der De-

menzkranken genauso wenig, wie diese die „normale“
Welt verstehen. „Die Würde des  Menschen ist unantast-
bar“ – was bedeutet solch ein Satz vor diesem Hintergrund
und wie können Menschlichkeit und Würde gelebt wer-
den? Die Tagung möchte für die Begleitung altersverwirr-
ter Menschen Informationen und Impulse, Austausch und
entlastende Gespräche anbieten.

Ziele und Inhalt der Tagung 

In einer zunehmend älter werdenden Gesellschaft ist es not-
wendig, den Umgang mit dem eigenen und fremden Altern
zu reflektieren. Neben denen, die heute als die „Neuen Al-

ten“ beschrieben werden – fit und mobil, voller Energie, finanziell abgesichert und
mit Erwartungen an das Leben –  wird es auch zunehmend die Jahrgänge der Hoch-

Männlich und weiblich.

14.–16.1.2005 in Meißen

Tagungsleiter: Chr. Kurzke
Telefon: 03521. 47 06-18

„Ist heute 
Montag oder Dezember?“

17.–19.6.2005 in Meißen

Tagungsleiter: P. Vogel
Telefon: 03521. 47 06-11
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betagten geben mit entsprechenden gesundheitlichen Problemen und den notwen-
digen Pflegemöglichkeiten. Schon heute stellt der menschenwürdige Umgang mit
altersverwirrten Menschen sowohl einzelne pflegende Angehörige als auch Mitar-
beitende im Gesundheitswesen und die Gesellschaft überhaupt vor große Heraus-
forderungen. Diesen unterschiedlichen Themenkreisen will sich die Tagung widmen.

Weiterführende Perspektiven 

Die Tagung knüpft an vorangegangene Veranstaltungen zum Umgang mit De-
pression und Sterben in unserer Gesellschaft an sowie vielfältige Angebote zu
den wirtschaftlichen und politischen Folgen der „alternden Gesellschaft“. Ge-
plant sind weitere Tagungen, die sich mit den ethischen Herausforderungen be-
fassen, die sich durch die demographischen Verschiebungen ergeben.

�

Vivisektion und taghelle Mystik
Der Schriftsteller Robert Musil (305-05)

Kooperationspartner
Buchhandlung LesArt

Robert Musil gilt heute als einer der wichtigsten deutschsprachigen Autoren des
20. Jahrhunderts. Von seinem Erstling, den „Verwirrungen des Zöglings Törleß“,
bis zu seinem unvollendeten Hauptwerk „Der Mann ohne
Eigenschaften“, nutzt er seine profunde Kenntnis naturwis-
senschaftlicher und experimentalpsychologischer Verfahren
und wendet sie auf moralische Probleme an. Gekrönt wird
sein Werk durch das Projekt einer „taghellen Mystik“, jen-
seits von Dogmen und vorschneller Flucht in den Glauben. 

Ziele und Inhalt der Tagung 

Gemeinsam mit Dr. Karl Corino, dem Verfasser der 2003 im
Rowohlt Verlag erschienenen Musil-Biographie, wollen wir
uns an diesem Wochenende mit den Themenfeldern Grup-
pendynamik und „taghelle Mystik“ auseinandersetzen:
Ausgehend von den gruppendynamischen Prozessen im „Törleß“ („die heutigen
Diktatoren in nucleo“) und endend bei den „Atemzügen eines Sommertags“,
dem Höhepunkt der „taghellen Mystik“, den letzten Texten aus Musils Feder.

Weiterführende Perspektiven 

Diese Tagung setzt eine Reihe fort, die mit der gemeinsamen Tagung mit Lutz
Rathenow („In trainierter Gegnerschaft – Literatur und Politik“) ihren Anfang
hatte. Die Reihe will  Literaturinteressierten die Möglichkeit geben, Schriftstelle-
rInnen wie auch namhaften LiteraturwissenschaftlerInnen „hautnah“ zu begeg-
nen, um mit ihnen gemeinsam Literatur wieder oder neu zu entdecken. 

„Auf wenigen Zeilen die Akademie in Meißen sachgemäß zu beschreiben,
ist mir nicht möglich. Doch bezeugen, dass dort in historischem Gemäuer, in
menschlich gestalteter Gegenwart (z. B. bei bester Verpflegung) wesentli-
che Themen unserer Zeit und Zukunft nicht nur besprochen, sondern be-
handelt werden, das kann ich wohl. Zu meinen durch die Akademie Meißen
vermittelten Erfahrungen gehört, dass ganzheitliches Arbeiten nicht nur
Programm, sondern Wirklichkeit ist. Dass unsere sächsische Landeskirche ein
solches Institut für alle Zeitgenossen offen hält, lässt mich dankbar sein.“

Caritas Führer,
Freischaffende Schriftstellerin aus Annaberg-Buchholz

�

Arbeit im Schatten – Arbeit ohne Rechte

Kooperationspartner
Entwicklungspolitisches Netzwerk Sachsen, KunstHaus Dresden

Unter den Stichworten ‚ungeschützte’, ‚prekäre’, ‚substandard’ oder ‚informelle’
Arbeit wird davon gesprochen, dass die Globalisierung mit einer zunehmenden

Vivisektion und 
taghelle Mystik

03.–05.06.2005 in Meißen

Tagungsleiterin: Dr. K. Schimmel
Telefon: 03521. 47 06-17
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Abwärtsspirale der Sozialsysteme und Arbeitsrechte einhergeht. Das Damokles-
schwert von Standortwettbewerb und Arbeitslosigkeit dient nicht selten zur Er-
zwingung und Rechtfertigung menschenunwürdiger Arbeit. Auch in Deutschland
werden immer mehr Beispiele atypischer Arbeitsverhältnisse bekannt, die abseits
der „Normalarbeitsverhältnisse“ existieren. 

Welche Formen diese prekäre Arbeit hier und anderswo annimmt, welche Ursa-
chen sie hat, was prekäre Arbeit für den Einzelnen bedeutet, wie sie aus dem
Schatten heraustreten und bekämpft werden kann, soll bei diesem Seminar be-
handelt werden. 

Ziele und Inhalt der Tagung 

In der Veranstaltung wird am Beispiel konkreter Fälle prekärer Arbeit in Deutsch-
land und weltweit Arbeit und (Über-)Leben in diesen Situationen verdeutlicht.
Hier steht die individuelle Situation im Vordergrund. Gleichzeitig werden Infor-

mationen über den Anteil von prekären Arbeitsverhältnis-
sen in Deutschland und anderen Ländern weitergegeben.
Es werden zivilgesellschaftliche Akteure vorgestellt, die auf
diesem relativ neuen Feld industrieller Beziehungen tätig
sind. Einen Teil der Tagung wird die Erarbeitung eines Thea-
terstückes einnehmen, das nach den Methoden des Forum-
theater-Boals-Theater funktioniert und die Situationen
prekärer Arbeit darstellt. 
Biografisches Arbeiten verbindet sich mit Kenntnisvermitt-
lung und Schärfung des Problembewusstseins und Hand-
lungskompetenz innerhalb demokratischer Partizipations-
strukturen. 
Die Veranstaltung ist Teil des Projektes „ArbeitsHaus“, das

das KunstHaus Dresden mit diversen Kooperationspartnern durchführt und bei
dem arbeitsgesellschaftliche Umbrüche thematisiert werden. 

Weiterführende Perspektiven 

Die Tagung ist Teil der Reihe „Arbeitswelt“ der Ev. Akademie Meißen, bei der
halbjährlich zu brennenden Themen der Arbeitswelt diskutiert und Stellung ge-
nommen wird. Hierfür zeichnet ein OrganisatorInnenkreis verantwortlich, der
sich aus kirchlichen und anderen zivilgesellschaftlichen Akteuren in der Arbeit-
welt zusammensetzt. 

Arbeit im Schatten

20.–22.5.2005 in Meißen

Tagungsleiterin: Dr. B. Musiolek
Telefon: 03521. 47 06-16
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Akademie der Ev.-Luth. Kirche in Oldenburg
Haareneschstr. 60, 26121 Oldenburg
T.: 0441. 7701-431 • Fax: 0441. 7701-419
akademie@ev-kirche-oldenburg.de • www.akademie-oldenburg.de

„Die Akademien der Kirchen in Deutschland sind Orte der Auseinanderset-
zung, die zu Vergewisserung und Reflexion einladen. Hier sind offene Dis-
kurse möglich, die abseits des Alltäglichen an einem gestalteten
Ort stattfinden und damit den Aufenthalt der Teilnehmerinnen
und Teilnehmern an den Akademien zu einer ganz besonderen
Zeit werden lassen. Sie laden dazu ein, das werktägliche Geschäft
zu unterbrechen, innezuhalten, um mit anderen über eigene und
fremde Lebenswege und -ziele zu sprechen. So werden die kirch-
lichen Akademien zu einem wichtigen Angebot an die Gesell-
schaft. Andererseits öffnet sich hier auch die Kirche dem gesell-
schaftlichen Diskurs, wie es ihrem Selbstverständnis als öffentliche
Institution in einer vielschichtigen Gesellschaft entspricht.
Themen, Inhalte und Organisationsformen von Akademien sind
nicht von zeitloser Beständigkeit, sondern stetigem Wandel unter-
worfen. In meiner oldenburgischen Heimatkirche kooperiert die
Kirche eng mit Verbänden, Gewerkschaften, Hochschulen und Par-
teien. Diese Angebote richten sich nach der Nachfrage „vor Ort“
und berücksichtigen Veränderungen in den Wünschen, dem Be-
darf und dem Teilnehmerverhalten der Zielgruppen. So hat die Ol-
denburger Akademie zusammen mit der CDU und deren Evangeli-
schem Arbeitskreis EAK Anfang Oktober 2004 ein viel beachtetes Symposion
zum 100. Geburtstag von Hermann Ehlers veranstaltet, das ich als ein be-
sonders gelungenes Beispiel für derartige Kooperationen betrachte. Allen Be-
teiligten und besonders der Akademie gilt mein herzlicher Dank für ihre Ar-
beit.“

Lutz Stratmann MdL
Niedersächsischer Minister für Wissenschaft und Kultur

�

Licht, Farbe und Raum – 
Die Kirchenfenster der Liebfrauenkirche in Bremen

Kooperationspartner
Arbeitskreis Kirchenpädagogik in der Ev.-Luth. Kirche in Oldenburg

Das Licht als Metapher für göttliche Nähe und Inspiration ist im Kirchenraum
nicht nur theologisch, sondern auch architektonisch bedeutsam. Die im 12. Jahr-
hundert entwickelte „Lichtmetaphysik“ und „Lichtästhetik“ bestimmte wesent-
lich die gotische Baukunst. Die Transparenz der Glasmalereien steht in ihrem
Dienst.
Alfred Manessier (1911 – 1993), der die Fenster der Lieb-
frauenkirche in Bremen gestaltet hat, hat sich ganz be-
wusst in diese Tradition gestellt. In seinen vier Wort-Got-
tes-Fenstern sind Licht, Farbe und grafische Strukturen zu
einer Raum erfüllenden und doch unaufdringlichen ab-
strakten Gesamtkomposition verwoben.

Ziele und Inhalt der Tagung 

Die Tagesveranstaltung am 12. März 2005 thematisiert die
Fenster- und Lichtästhetik des Kirchenraumes. Vorgesehen
ist eine sinnespädagogische Erkundung der Liebfrauenkir-
che und ein Vortrag und ein Gespräch zu Manessier in der Liebfrauenkirche. Die
Tagung endet mit einer Besichtigung des neu gegründeten Birgittenklosters. 

Weiterführende Perspektiven 

Die Tagung ist Teil der Kirchenpädagogischen Arbeit in der Oldenburgischen Kir-
che und reiht sich ein in Seminarthemen, die sich mit grundsätzlichen Fragen, die
sich aus der Spannung zwischen Kunst und Kirchenraum ergeben, beschäftigen.
Auch im nächsten Jahr wird es eine Veranstaltung zu Ästhetik im Kirchenraum
geben.

Licht, Farbe und Raum

12.3.2005 in Bremen

Tagungsleiter: U. Fischer, 
T. v. Kameke
Telefon: 0441. 7701-402
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Tanzbilder – Tanz im kirchlichen Leben

Ausgehend von der Renaissance und Wiederentdeckung meditativer und sakraler
Tänze haben viele Formen von Bewegung, Leiblichkeit und Tanz Einzug in kirch-
liche Bildungsarbeit, Gottesdienst und Feier gehalten. Tanz hat in verschiedenster

Form seinen Platz im kirchlichen Leben gefunden und kann
auch in nicht explizit kirchlichen Zusammenhängen religi-
öse Bedeutung haben und dort betrachtet oder getanzt als
christlich begriffen werden.

Ziele und Inhalt der Tagung 

Am 11. Juni werden drei unterschiedliche Tanz-Workshops
angeboten, die einen Einblick in die Vielfalt tänzerischer
Ausdrucks- und Entdeckungsmöglichkeiten aufzeigen. Die
Teilnehmenden haben die Möglichkeit, sich für medi-
tativ/rituellen Tanz, Tango oder Improvisations-/Ausdrucks-
tanz zu entscheiden. In einem einführenden Beitrag wird

die grundsätzliche Bedeutung von Leiblichkeit, Körperlichkeit im Kontext von
Spiritualität und Kirchlichkeit erörtert. Ein anschließender Gottesdienst wird Ele-
mente der Workshoparbeit aufnehmen. 

Weiterführende Perspektiven 

Tagungsangebote, die sich mit Bewegungs- und Leibkultur beschäftigen, haben
in der Akademie in Oldenburg schon eine Tradition. Wir sehen gute Anknüp-
fungsmöglichkeiten an grundsätzliche Diskussionen zu Fragen von Bewegungs-
und Leibkultur, die im religionspädagogischen Zusammenhang geführt wer-
den. 

�

Was heißt: Jesus Christus, Sohn Gottes, unser Retter?

In der gegenwärtigen neutestamentlichen Theologie wird die Frage nach dem hi-
storischen Jesus sehr gezielt gestellt. Gleichwohl ist zu beachten, dass die ältesten
Zeugnisse nicht historisch ausgerichtet waren, sondern christologische Glaubens-
zeugnisse. Sie leiteten einen Reflexionsprozess ein, an dessen Ende das Bekennt-
nis zum trinitarischen Gott steht. 

Ziele und Inhalt der Tagung 

In dieser Vortragsreihe soll nicht nur der Denkweg der frühen christlichen Be-
kenntnisbildung nachgezeichnet werden, vielmehr wird
eine Antwort zu geben versucht auf das Verhältnis von his-
torischem Jesus und Christus in ihrer Bedeutung für den
gegenwärtigen Glauben. Von da aus stellt sich die Frage
nach der Trinität Gottes neu.
Als Vorträge sind vorgesehen: 
am 05.04. „Das älteste Glaubenszeugnis“
am 06.04. „Vom Werden des Glaubensbekenntnisses“
am 07.04. „Der Glaube an den dreieinigen Gott“

Weiterführende Perspektiven 

Die Veranstaltung versteht sich als Beitrag zum Jesus-Ver-
ständnis und möchte Bekenntnisfragen neu stellen. Eine Fortsetzung für das Jahr
2006 ist geplant. 

�

„Neuorientierung der Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik“

Kooperationspartner
Kooperationsstelle Gewerkschaften/Universität

Die Akademie lädt zur vierten Veranstaltung innerhalb von zwei Jahren ein, in
deren Mittelpunkt die mit der Agenda 2010 verbundenen Reformen des Arbeits-
marktes stehen. Diese Studientage werden von etwa 100 TeilnehmerInnen be-
sucht, die beruflich mit der Durchführung und mit den Auswirkungen der Refor-
men befasst sind.

Tanzbilder

11.–12.6.2005 in Oldenburg

Tagungsleiter: U Fischer
Telefon: 0441. 7701-402

Was heißt: Jesus Christus,
Sohn Gottes, unser Retter?

5.–7.4.2005 in Oldenburg

Tagungsleiter: 
Prof. Dr. W. E. Müller
Telefon: 0441. 7701-431



41

Evangelische Akademien in Deutschland � EAD e.V.

Akademie der Ev.-Luth. Kirche in Oldenburg

Ziele und Inhalt der Tagung 

Zunächst wird Prof. Dr. Horst Afheldt (Hamburg) in einer
grundsätzlichen Skizze auf die Veränderungen im moder-
nen, globalisierten Arbeitsmarkt und das Problem der
neuen Armut eingehen. Dann werden von Fachleuten die
Auswirkungen der Ein-Euro-Jobs auf den Niedriglohnsek-
tor, für die Sozialpolitik und für die Betroffenen darge-
stellt.

Weiterführende Perspektiven 

Die Akademie wird in ihrem Arbeitsbereich Kirche und Gesellschaft weiterhin die
grundsätzlichen Fragen der Arbeitsgesellschaft und die politisch gewollten Ver-
änderungen in den Paradigmen der Sozialpolitik aufgreifen.

„Neuorientierung der Arbeits-
markt- und Sozialpolitik“

13.4.2005 in Oldenburg

Tagungsleiter: D. Qualmann
Telefon: 0441. 7701-470
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Domplatz 5 • 67346 Speyer
T.: 06232. 6020-0 • Fax 06232. 6020-22
info@eapfalz.de • www.evangelische-akademie-pfalz.de

Über den Umgang mit den Heiligen Schriften
Juden, Christen und Muslime zwischen Tuchfühlung und Kluft.

Juden, Christen und Muslime beziehen sich auf Heilige Schriften als Quellen ih-
res Glaubens, ihrer theologischen Reflexionen und ihrer religiösen Praxis. Die
inhaltlichen Parallelen in diesen Urkunden, ihre große Nähe in der Traditions-
geschichte, sind unübersehbar. Was sich auf der Ebene des Textes so darstellt,
erweist sich im interreligiösen Gespräch über Unterschiede und Gemeinsamkei-
ten bei genauerem Hinsehen aber häufig als divergent, teilweise gar unver-
gleichbar. Der Grund sind theologische und hermeneutische Vorentscheidun-
gen, die in die je eigenen Lesarten der Schriften einfließen und sie bestimmen.
Hinter dem Wortlaut nach ähnlichen Formulierungen werden konzeptionelle
Differenzen sichtbar, wie im Verständnis des geoffenbarten Wortes Gottes oder

in der Deutung Abrahams.

Ziele und Inhalt der Tagung

Werden Judentum, Christentum und Islam in einem
Atemzug als Schriftreligionen genannt, so wird damit
meist unausgesprochen unterstellt, dass sie ein Spezifi-
kum teilen, das sie eng verbindet. Diese These steht im
Mittelpunkt der Tagung. Sie wird an der Bedeutung der
Heiligen Schriften in den drei Religionen und den Grund-
entscheidungen ihrer Auslegungsmodelle überprüft. Am
Beispiel der Abrahamerzählungen werden die Charakte-
ristika des jeweiligen Schriftverständnisses herausgearbei-

tet. Sie betreffen die Fragen nach der Wirkkraft der Schriftsprache und ihrer
Übersetzbarkeit ebenso wie die nach dem Geltungsanspruch der Schrift und
den Grenzen ihrer Autorität im Blick auf die Lebensführung und die Ausgestal-
tung des Rechts. Und nicht zuletzt entscheidet sich an ihnen auch die Begrün-
dung, die Legitimierung und der Stellenwert des interreligiösen Dialogs in den
Religionen.

Weiterführende Perspektiven

Neben der inhaltlichen Fragestellung verfolgt die Tagung ein strategisches Ziel.
Sie soll den Anstoß dazu geben, die bisher von einander unabhängigen Ar-
beitskreise für den Dialog mit dem Judentum und mit dem Islam miteinander
ins Gespräch zu bringen, auch um in die thematische Arbeit den „trialogi-
schen“ Blick aufzunehmen. Ergänzend zu der vertrauten Übung, eigene Texte
mit den Augen des Anderen zu lesen, sollen Kontroversen über die politische
Instrumentalisierung Heiliger Schriften, über Bürgerinnenrechte und Bürger-
pflichten aus der Sicht der Religionen und über Religionsfreiheit im Kontext
der Verfassung aufgearbeitet werden. 

�

Die Welt, die Migranten schufen
Die Entdeckung deutscher Alltagsgeschichte in der Zeitzeugenarbeit

Kooperationspartner
Kultur Rhein-Neckar e.V., Pädagogische Hochschule Heidelberg

2005 jährt sich zum 50. Mal der Zuzug von Arbeitsmigranten in die industriellen
Ballungsgebiete der Pfalz. Weder die beteiligten Regierungen noch die Aufnah-
megesellschaft sahen voraus, in welche Bahnen der erste Anwerbevertrag von
1955 das Leben vieler Menschen lenken würde. Auch die Migranten wurden
überrascht. Sie kamen, um zu arbeiten und um nach einer gewissen Zeit wieder
zurückzukehren. Viele jedoch sind geblieben und haben das Land mit verändert.
Doch trotz mediterraner Ortsbilder, südlichem Lebensgefühl und umgestellten
Essgewohnheiten sind die Protagonisten dieses halben Jahrhunderts, wenn über-
haupt, nur vereinzelt zu Wort gekommen. Dabei könnten ihre elementaren Er-
fahrungen als Migranten der Grundstoff für „große Erzählungen“ sein.

Über den Umgang 
mit den Heiligen Schriften

18.–19.2.2005 in ZAF in Landau

Tagungsleiter: Dr. G. Wenz 
Telefon: 06232. 6020-20
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Ziele und Inhalt der Tagung 

Die Tagung bildet den Abschluss eines dreiteiligen Projektes über die (Lebens-)
Geschichten und Erinnerungen der italienischen Einwanderer der ersten und
die Erfahrungen der nachfolgenden, in Deutschland geborenen Generationen.
Ziel ist es, überkommene Klischees bewusst zu machen, die Selbstinterpreta-
tionen dieser heimisch gewordenen Minderheit zu er-
schließen, ihre Wahrnehmungen der Lebenswelt vor dem
Hintergrund der Spannung zwischen Migration und Inte-
gration, zwischen Herkunft und Gegenwart, zu verste-
hen und diese Perspektiven für die Deutungen des sozia-
len Wandels der Gesamtgesellschaft fruchtbar zu ma-
chen.

Weiterführende Perspektiven 

Die im Vorfeld erstellten und während der Tagung aus-
gewerteten Videodokumentationen werden im Rahmen
der Veranstaltungen zum 50. Migrationsjahr in Ludwigs-
hafen im Offenen Kanal gesendet. Diesen Selbstbeschreibungen soll in der
Vergegenwärtigung der Stadtgeschichte das Gewicht zukommen, das ihrer Be-
deutung entspricht. Sie sind ein eigenständiger Beitrag zur Diskussion und kri-
tischen Reflexion gängiger Interpretationsmuster des Migrationsalltags und
Plädoyers für eine Stadtentwicklung, in der die Vielfalt von Herkunftsgeschich-
ten und die kulturelle Pluralität als Chance und Gestaltungsaufgabe gesehen
werden.

„Wenn es sie nicht gäbe, müsste man sie erfinden – die Evangeli-
schen Akademien. Nötiger denn je werden in der mehr und mehr
säkularisierten Gesellschaft Akademien als Reflexions- und Ver-
mittlungsinstanzen gebraucht, die Brücken in die Gesellschaft
bauen können. Evangelische Akademien sind Orte, an denen we-
der die politische Macht- und Entscheidungslogik, noch die ökono-
mische Verwertungslogik und auch nicht die mediale Vermittlungs-
logik bestimmend sein können. Ihre Glaubwürdigkeit und Aus-
strahlung beruht darauf, dass sie einen von unmittelbaren Verwer-
tungszwängen freien Diskursraum schaffen. Auf der Suche nach
Grundorientierung in den Schlüsselproblemen von Gegenwart und
Zukunft bieten sie Raum für die Auseinandersetzung darüber, was
in der Pluralität von Ideen und Angeboten wahrheitsfähig und ver-
antwortbar ist.“

Prof. Dr. Ulrich Sarcinelli, Vorsitzender des Kuratoriums

�

Rätsel Zeit – einem Geheimnis auf der Spur

Kooperationspartner
Heidelberger Life-Science Lab am Deutschen Krebsforschungszentrum (DKFZ),
Heidelberg

Die Astrophysik und die Hirnforschung haben zu neuen Erkenntnissen über das,
was wir Zeit nennen, geführt. Kosmologen rekonstruieren mit Hilfe von Pulsar-
signalen und Röntgensatelliten die Geschichte der ersten drei Minuten des Uni-
versums. Neurobiologen vermuten, dass die Ordnung von Erleben, Denken und
Fühlen in unserem Gehirn auf ein Zusammenspiel von Zeitgebern zurückzufüh-
ren ist.
Aus der Sicht müssen wir uns, so scheint es, vom jahrtausendealten Bild des Zeit-
stroms verabschieden. Aber wie verhalten sich diese Hypothesen zu unserem Zei-
terleben und dem kulturellen Gedächtnis (Jan Assmann), in dem wir unsere Iden-
tität finden? Wir existieren in der uns gegebenen Zeit und dem uns gegebenen
Leib. Wer gewährt uns diesen Lebensraum, woher kommt er? Ist der Tod das
Ende der Zeit, die alles umfassende Vor- und Nachzeit? Gibt es in diesem Sinne
einen Beginn und ein Ende und was meinen wir, wenn wir von Gegenwart spre-
chen? Im 4. Jahrhundert gestand Augustinus, ein bis heute heute einflussreicher
Denker, er könne nicht sagen, was das Wesen der Zeit sei: wenn man ihn nicht
frage, dann wisse er es wohl, wenn man ihn fragen würde, dann könne er es
nicht erklären.

Die Welt, 
die Migranten schufen

9.–10.4.2005 in Keysermühle,
Klingenmünster

Tagungsleiter: Dr. G. Wenz
Telefon: 06232. 6020-20
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Ziele und Inhalt

Was ist Zeit? Die Veranstaltung versucht, durch die inhaltliche Verknüpfung
unterschiedlicher Zugänge und durch die Beteiligung von Referenten aus den
verschiedenen Disziplinen – Philosophie, Theologie, Physik, Biologie – dem Ge-
heimnis Zeit auf die Spur zu kommen. Schlüsseltexte der philosophischen und
theologischen Tradition werden mit aktuellen Forschungsfeldern in Beziehung
gesetzt.
Wie definieren Philosophen, Theologen und Psychologen, wie definieren Natur-

wissenschaftler die Zeit? Ist sie eine Einheit aus dem Drei-
schritt von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, ist sie
reversibel, oder muss man sie sich als ein spiralförmiges Ge-
bilde vorstellen? Was könnte der Satz bedeuten, dass alles
seine Zeit hat oder dass sie in den Händen Gottes steht? Ist
sie buchstäblich eine notwendige Erfindung des Men-
schen? Steht Zeit für Ordnung und was sagen chaostheore-
tische Modelle über sie aus? Worin könnte der verantwort-
liche Umgang mit der Zeit bestehen?

Weiterführende Perspektiven

Die Tagung „Rätsel Zeit – Einem Geheimnis auf der Spur“
ist eine Veranstaltung der „Jungen Akademie“ der Evangelischen Akademie der
Pfalz. Sie ist eingebunden in die Kooperation mit dem Heidelberger Life-Science
Lab am Deutschen Krebsforschungszentrum, einem außerschulischen, wissen-
schaftspropädeutischen Förderprojekt für naturwissenschaftlich-technisch und
mathematisch besonders interessierte und begabte Schülerinnen und Schüler der
Jahrgangsstufen 8 bis 13.
Im Mittelpunkt des Projektes stehen nicht nur naturwissenschaftlich-technische
Inhalte. In Disziplinen verbindenden Annäherungen werden in gleicher Weise
auch geisteswissenschaftliche Fragestellungen bearbeitet. Phasen intensiver
Gruppenarbeit sind fester Bestandteil des Konzeptes. Auf diese Weise werden
Teilnehmerinnen und Teilnehmer darin gefördert zu kommunizieren, zu koope-
rieren und die Fähigkeit zu begründetem ethischen Urteil zu entwickeln.

Rätsel Zeit

22.–24.4.2005 in der (ZAF),
Landau

Tagungsleiterin: Dr. K. Platzer
Telefon: 06232. 6020-13
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Evangelische Akademie im Rheinland
Haus der Begegnung • Mandelbaumweg 2 • 53177 Bonn
T.: 0228. 95 23–0 • Fax: 0228. 95 23–250
info@akademie.ekir.de • www.ev-akademie-rheinland.de

Mein Paradies
Spurensuche zwischen Utopie und Alltag

Kooperationspartner
3. Bonner Schlosskirchenprojekt

Das 3. Bonner Schlosskirchenprojekt an der Universität Bonn fragt unter dem Titel
„Mein Paradies“ nach heutigen Vorstellungen und Suchbewegungen zum Para-
dies. Was verbinden Menschen heute mit diesem Wort, diesem Symbol? Welche
Vorstellungen, Visionen, Erfahrungen, Wünsche, Sehn-
süchte, Widerstände oder gar Funktionalisierungen verbin-
den sich damit? Menschen sind in diesem Projekt eingela-
den, ihre Beiträge öffentlich zu machen, in Vorträgen zu di-
skutieren, in Events zu erleben. Künstler/innen der Region
haben zu einer viel beachteten Ausstellung in der Schloss-
kirche beigetragen. In der hier angezeigten Tagung können
diese unterschiedlichen Zugänge einander begegnen.

Ziele und Inhalt der Tagung

An zwei Tagen wird dafür unter zwei Gesichtpunkten
Raum sein, Raum zur Wahrnehmung, zum Diskurs und zum
Gespräch: Der erste Tag in der Schlosskirche Bonn fragt nach gegenwärtigen kul-
turellen Gestaltungen zum Stichwort Paradies: Die Teilnehmer begegnen bei die-
ser zeitgenössischen Spurensuche Paradies-Entwürfen in der Werbung, im Film,
in der Literatur, in der Musik usw. Die Kunstausstellung zum Projekt wird wahr-
genommen und im Gespräch mit den anwesenden Künstler/innen vertieft.

Der zweite Tag in der Akademie bietet interdisziplinäre Perspektiven zum Thema
Paradies aus politischer und sozialphilosophischer, religionswissenschaftlicher so-
wie theologischer Sicht, die in die abschließende Podiumsdiskussion „Mein Para-
dies zwischen Utopie und Alltag“ einfließen werden.

Weiterführende Perspektiven

Die Arbeit der Evangelischen Akademie im Rheinland ist immer sowohl europä-
isch ausgerichtet als auch auf den landeskirchlichen Raum bezogen, darüber hin-
aus nimmt sie Impulse aus der Region auf. Die hier vorgestellte Tagung ist ein
Beispiel für diesen regionalen Bezug. Das Bonner Schlosskirchenprojekt wird so
einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich macht und weiter vernetzt. Thematisch
ist die Tagung ein Beitrag zu der studiengebietsübergreifenden Fragestellung
„Spiritualität im 21. Jahrhundert“, die ebenso wie die anderen studiengebiets-
übergreifenden Fragestellungen „Theologie und Naturwissenschaften“, „Politik
und Religion“ und „Das neue Europa“ die Arbeit der Akademie akzentuiert. 

�

Heilungsrituale in den Religionen heute
VIII. Religionswissenschaftliches Lehrhaus

Heilung durch Menschen, durch Heiler bzw. Heilerinnen oder „Medizinmänner“,
ist von christlich geprägten Menschen in Europa lange als Aberglaube verteufelt
worden. Heil und Heilung können nach ihrem Glaubensverständnis nur in der
Hand Gottes liegen.
In anderen Kulturen und Religionen sind Heilungsrituale ein unverzichtbarer tra-
ditioneller Bestandteil der Lebenswelt. Die Menschen fühlen sich durch solche Ri-
tuale von Krankheiten, insbesondere von Krankheiten mit psychosomatischer Ur-
sache, befreit. Auch in vielen christlichen Gemeinden in Afrika, Asien und Latein-
amerika finden häufig Heilungsgottesdienste in vielfältiger Gestalt statt, z.B. mit
Handauflegung, mit lauter Klage und lautem Gebet oder als Tranceerlebnis.

Ziele und Inhalt der Tagung

Im Hinblick auf die gegenwärtigen Heilungspraxen werden Fachleute über We-
sen und Formen der Heilungsrituale am Beispiel von Schamanismus (Sibirien,

Mein Paradies

14.–15.1.2005 in Bonn- 
Bad Godesberg

Tagungsleiter: Dr. G. Fermor 
Telefon: 0228. 9523-210
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Nordamerika, Korea), chinesischem Taoismus sowie schwarzafrikanischen und la-
teinamerikanischen Urreligionen informieren.
Auf dieser Grundlage werden die Teilnehmenden sich mit folgenden Fragen be-
schäftigen:
• Welche Heilungsrituale haben wir in unserem Leben, in unserem Alltag?
• Warum brauchen wir solche Rituale?
• Wie kann man zwischen Ritual, Magie und Zauber unterscheiden?

Weiterführende Perspektiven

Die Evangelische Akademie im Rheinland pflegt seit langem den christlich-jüdi-
schen, interkulturellen und interreligiösen Dialog als aus-
gewiesene Arbeitsbereiche. Im Rahmen dieses Dialogs wird
seit 1996 in regelmäßiger Folge das „Religionswissen-
schaftliche Lehrhaus“ angeboten. Die Tagungsreihe richtet
sich in erster Linie an wissenschaftlich Interessierte und im
wissenschaftlichen oder im Bereich der Forschung Arbei-
tende. Das gewählte Thema wird jeweils aus interreligiöser
Perspektive behandelt. 
Die Tagung 2005 dient zugleich der wissenschaftlichen
Fundierung und inhaltlichen Vorbereitung der 7. Europäi-
schen Sommeruniversität der Frauen, die unter dem Thema
„Heil und Heilwerden – Heilungsliturgien in der heutigen

Lebenswelt“ vom 1. bis 7. August 2005 in der Akademie stattfinden wird.

„Evangelische Akademien sind wichtige und traditionsreiche Orte der
Evangelischen Kirche, an denen Zeitansagen erfolgen und eine offene
und wertbezogene Meinungsbildung in unserer Gesellschaft gefördert
werden. Die Akademien haben sich seit ihrer Gründung in den 50er Jah-
ren durch viele Impulse, die über die Kirche hinaus auf die ganze Gesell-
schaft gewirkt haben, und als Ort für kontroverse Diskussionen bewährt.
Dabei sind sie immer sehr bewusst Orte geblieben, die sich an den Tradi-
tionen und Werten der biblischen Schriften orientieren. Als solche haben
die Akademien auch in der Zukunft für Kirche und Gesellschaft eine wich-
tige Aufgabe.“

Wolf-Michael Catenhusen
Staatssekretär im Bundesministerium für Bildung und Forschung, Berlin

�

Ist Wissenschaft eine Sache neugieriger Unschuld? 
Die Bedeutung Albert Einsteins für die Wissenschaftsentwicklung und -politik

Kooperationspartner

Interdisziplinäre Arbeitsgruppe Naturwissenschaften, Technik und Sicherheit (IA-
NUS, TU Darmstadt) und Forschungsverbund Naturwissenschaft, Abrüstung und
internationale Sicherheit (FONAS)

Im Jahre 2005 wird das Einsteinjahr gefeiert: 1905 war das annus mirabile, das
Jahr also, in dem Einstein in kurzer Folge grundlegende Arbeiten in der Atom-
physik, der Quantenphysik und natürlich der Relativitätstheorie geschrieben hat.
Die Bekanntheit Albert Einsteins ist nicht nur in seinen epochemachenden physi-
kalischen Arbeiten begründet, sondern auch in seinem kritischen bürgerschaftli-
chem Engagement, gerade wenn es um Fragen der Nutzung wissenschaftlicher
Ergebnisse ging. 

Ziele und Inhalt der Tagung

Die Fachtagung möchte im Einstein-Jahr in Erinnerung an die vorbildliche Hal-
tung des Wissenschaftlers die Frage nach dem verantwortlichen Handeln in der
Wissenschaft heute stellen. Ist die wissenschaftliche Entwicklung ein Prozess, der
aus sich heraus Kriterien der Verantwortlichkeit gestalten kann, oder bedarf es
einer ständigen äußeren, etwa einer staatlichen Kontrolle? 

Eine traditionelle Sichtweise auf die Wissenschaft beklagt oft die Möglichkeiten
des „Missbrauchs“ wissenschaftlicher Ergebnisse, die an und für sich zunächst ein

Heilungsrituale 
in den Religionen heute

23.–25.2.2005 in Bonn- 
Bad Godesberg

Tagungsleiterin: 
Prof. Dr. S.-H. Lee-Linke
Telefon: 0228. 95 23-206
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Fortschritt für die Menschheit sind. Eine solche wissenschaftsskeptische Sicht-
weise legt die Suche nach Möglichkeiten der Kontrolle außerhalb der Wissen-
schaft nahe, die eine Eindämmung der Gefahren bewirken
könnten. 
Andere Stimmen aus der Wissenschaft sprechen eher von
einer prinzipiellen „Ambivalenz“-Struktur der modernen
Wissenschaften. Aus dieser Perspektive muss dann aber nach
wissenschaftsinternen Bewertungsmethoden für die wis-
senschaftlich-technische Entwicklung gesucht werden. Die
Tagung wird diesen Fragen anhand aktueller Forschungs-
vorhaben in einzelnen Forschungsfeldern (z.B. Laserentwick-
lung, Mikrobiologie, Nukleartechnologien, Nanotechnolo-
gie, Weltraumforschung, Stammzellforschung) nachgehen.
So wird die Möglichkeit eröffnet, nicht nur auf einer wissen-
schaftstheoretischen Ebene über Wissenschaft nachzudenken, sondern in den Ein-
zeldisziplinen je nach den Konsequenzen und Umsetzungsmöglichkeiten zu fra-
gen.

Weiterführende Perspektiven

Die Tagung gehört zum Themenschwerpunkt „Religion und Naturwissenschaf-
ten“ der Akademie, der am neuen Standort Bonn durch Kontakte zu zahlreichen
hier ansässigen Wissenschaftsorganisationen weiter intensiviert werden konnte.
Akademiearbeit versteht sich dabei als ein Dialogangebot für beide Seiten, Na-
turwissenschaften und Theologie. Dabei geht es insbesondere um die Fragen,
nach welchen Regeln man mit den neuen naturwissenschaftlich-technischen Er-
kenntnissen umgehen soll und mit welchen Maßstäben in der modernen Gesell-
schaft ethische Standpunkte bezogen werden können, ohne einer pauschalen
Wissenschaftsskepsis das Wort zu reden. Neue naturwissenschaftliche Erkennt-
nisse haben überdies einen tiefgreifenden Einfluss auf unsere Weltanschauung
und auf unser Selbstverständnis. Auch dies thematisiert die Akademie in ihren
Tagungen, Gesprächskreisen und Veröffentlichungen. 

�

Die Türken vor Wien oder die Franken vor Jerusalem? 
Historische Stereotypen, Klischees und Vorurteile und 
der gegenwärtige christlich-islamische Dialog

Das Verhältnis zwischen Christen und Muslimen ist derzeit wieder einmal großen
Spannungen ausgesetzt. Neben den aktuellen Herausforderungen durch religiö-
sen Fundamentalismus sind der ungelöste Nahost-Konflikt und die unterschied-
lichen Vorstellungen von Menschenrechten und des Staatsverständnisses dauer-
haft Themen, die eine Rolle spielen. 

Ziele und Inhalt der Tagung

Im Rahmen der vorgestellten Tagung soll es besonders um die Kulturgeschichte
dieser zwei Weltreligionen gehen. Ihr Verhältnis war im-
mer wieder von Auseinandersetzungen und Wettstreit,
aber auch durch Austausch und Diskurs geprägt. Das isla-
misch-arabische Erbe in Europa ist tief in der abendländi-
schen Philosophie, Kunst und Kultur verwurzelt. Und um-
gekehrt hat auch der Westen seine Spuren in der islami-
schen Welt hinterlassen. Die Tagung wird der Frage nach-
gehen, welche Bedeutung diese Traditionen für den heuti-
gen Dialog haben und wie sie zu einem friedlichen und
gleichberechtigten Miteinander beitragen können. Es han-
delt es sich um eine Expertentagung, die jedoch allen
Interessierten offen steht. 

Weiterführende Perspektiven:

Die Akademie wird zukünftig den christlich-muslimischen Dialog intensivieren.
Mit Tagungen unterschiedlicher Themensetzung möchte sie dazu beitragen, Vor-
urteile und Klischees zu überwinden, die Toleranz zu erhöhen, aber ebenso die
protestantische Seite im Dialog erkennbarer zu machen. 

Ist Wissenschaft eine Sache
neugieriger Unschuld?
22.–24.4.2005 in Bonn-
Bad Godesberg

Tagungsleiter: Dr. F. Vogelsang
Telefon: 0228. 9523-202

Die Türken vor Wien oder die
Franken vor Jerusalem?

1.–2.7.2005 in Bonn-
Bad Godesberg

Tagungsleiter: J. Klußmann
Telefon: 0228. 95 23-204
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Evangelische Akademie Sachsen-Anhalt e.V.
Schlossplatz 1d • 06886 Lutherstadt Wittenberg
T.: 03491. 4988-40 • Fax: 03491. 400706
ev-akademie-wittenberg@t-online.de • www.ev-akademie-wittenberg.de 

„Soll man denn zulassen, dass lauter Flegel und Grobiane regieren, wenn
man’s wohl sehr viel besser machen kann?“

Martin Luther

�

Die Politik als Theater – das Theater der Politik
Zur gesellschaftlichen Rolle des heutigen Theaters

Kooperationspartner
Theaterkahn Dresden

Nicht zuletzt im Zusammenhang mit dem 200. Todestag
Friedrich von Schillers steht die Frage nach der gesellschaft-
lichen Funktion von Theater neu an. Kann oder soll Thea-
ter eine moralische Anstalt sein? Wie weit kann Theater
helfen, ein (selbst-)kritisches Bewusstsein für politische Pro-
zesse zu entwickeln, und welche politische Motivation
kann Theater beim Entwurf handlungsmotivierender Uto-
pie spielen? Zumal in der Politik selbst spielt sich Theater
ab: als Tragödie, als Komödie, als Farce und als problemlö-
sendes Handeln. 

Ziele und Inhalt der Tagung

Das Recht als unentbehrlicher Ort für die Demokratie soll begriffen und die Ak-
tualität des Theaters der Aufklärung soll aufgezeigt werden.

�

Heimat als Utopie

Kooperationspartner
Dr. Ruth Leiserowitz, Berlin

60 Jahre Kriegsende sind auch 60 Jahre nach Flucht 
und Vertreibung. Inzwischen sind die Kinder der „Um-
siedler“ groß geworden, die im Fremden ungewollt 
heimisch wurden. Heimat ist mehr als ein Standort. Sie 
ist da, wo ich verstehe und verstanden werde. Wir er-
innern an den Verlust der Heimat, an die Versöhnung 
mit unseren Nachbarn und fragen, wie sich Heimat in 
einer größer werdenden Europäischen Union bestim-
men lässt.

Ziele und Inhalt der Tagung

• Erinnerung an Flucht und Vertreibung, Ankommen und Versöhnen
• EKD Ost-Denkschrift, Kniefall in Warschau, 2+4 Verhandlung, EU-Osterweite-

rung
• Im Fremden ungewollt zu Hause – wie die 2. Generation der Flüchtlinge hei-

misch wurde

Weiterführende Perspektive:

• Wie gehen wir mit Flucht und Vertreibung um und welche Folgen hat sie?
• Wie ist unser nachbarschaftliches Verhältnis in Europa?

Die Politik als Theater

11.–13.2.2005 in Wittenberg

Tagungsleiter: F. Schorlemmer
Telefon: 03491. 4988–45

Heimat als Utopie

4.–6.3.2005 in Wittenberg

Tagungsleiter: St. Dorgerloh
Telefon: 03491. 4988-40
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Demokratie in Gefahr
15 Jahre nach den ersten freien Wahlen in der DDR

Wie lässt sich Demokratie durch Mitbeteiligung der Bürge-
rInnen auf der Grundlage von Wertekriterien stabilisieren?
Erinnerung an die ersten freien Wahlen und die Analyse
der „demokratischen Verfassung“ in den östlichen Bundes-
ländern werden im Mittelpunkt der Tagung stehen. Die Ak-
zeptanz des demokratischen Systems sinkt, wenn die Werte
„Freiheit“ und „Gerechtigkeit“ nicht gleichrangig erfahren
werden. Erfahrungen sollen abgerufen und Gegenstrategien entwickelt werden.

Ziele und Inhalt der Tagung

Die Vorteile der Demokratie sind nicht ohne aktive Beteiligung von Demokraten
zu bewahren.

�

Erinnerung als Verantwortung 
Dietrich Bonhoeffer und die Ethik des Widerstandes

60 Jahre nach dem Kriegsende wird die Tradition des deut-
schen Widerstands gegen die Diktatur anhand der Person
Dietrich Bonhoeffers exemplarisch dargestellt, der in Ver-
bindung zwischen preußisch-soldatischen Tugenden, die
protestantisch geprägt waren, und dem Recht auf Wider-
stand in der Tyrannei hin- und herpendelte. Bonhoeffers
Ethik der Einmischung ist von aktueller Bedeutung. 

Ziele und Inhalte

Die demokratische Gesellschaft braucht Zivilcourage und eine positive Eingreif-
Ethik statt einer negativen Verbotsethik.

�

Hospiz-Tag 2005:
Zuwendung ist nicht genug
Die Begleitung sterbender und schwerstkranker Menschen braucht (mehr) Qualität

Kooperationspartner
Dorothea Schnee und Home Care Berlin

Die Hospizbewegung hat viel erreicht – und dennoch nicht genug. Die demogra-
phische Entwicklung und die Veränderungen im Gesundheitssystem stellen die
Hospizarbeit vor neue Aufgaben und Probleme. Sie sind mit gutem Willen allein
nicht zu bewältigen. Sterbende und schwerstkranke Men-
schen brauchen neben Geborgenheit und Nähe mehr Si-
cherheit und Qualität.

Ziele und Inhalt der Tagung

Anhand der Erfahrungsberichte von ÄrztInnen, Kranken-
pflegerInnen, HospizmitarbeiterInnen und Betroffenen
werden Probleme bei der gegenwärtigen Begleitung ster-
bender und schwerstkranker Menschen zur Sprache ge-
bracht. In welchem Verhältnis stehen die praktischen Pro-
bleme zu den Ansprüchen der Hospizbewegung? Welche
Qualitätsstandards gibt es inzwischen – und wie werden sie
eingehalten? Die gesetzlichen Rahmenbedingungen zur Hospizarbeit, so die Kri-
tik, hielten mit den Veränderungen in der Gesundheitspolitik und in der Bevölke-
rungsstruktur nicht mit. Die Liegezeiten in den Krankenhäusern werden verkürzt,
immer mehr Menschen leben und sterben in Pflegeheimen. Welche Veränderun-
gen sind nötig, um diesen Entwicklungen gerecht zu werden?

Weiterführende Perspektive

Der Wittenberger Hospiztag greift aktuelle Fragen der Hospizarbeit auf und ver-
sucht sie durch eine enge Verbindung von Theorie und Praxis geeigneten Ant-
worten näher zu bringen.

Demokratie in Gefahr

11.–13.3.2005 in Wittenberg

Tagungsleiter: F. Schorlemmer
Telefon: 03491. 4988-45

Erinnerung als Verantwortung 

15.–17.4.2005 in Wittenberg

Tagungsleiter: F. Schorlemmer
Telefon: 03491. 4988-45

Zuwendung ist nicht genug

3.–4.6.2005 in Wittenberg

Tagungsleiter: J. Göpfert
Telefon: 03491. 4988-41
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Zinzendorfhaus • 99192 Neudietendorf
T.: 036202. 984-0 • Fax: 036202. 984-22
info@ev-akademie-thueringen.de • www.ev-akademie-thueringen.de

Gottesvergiftung 
Eine Recherche zur Wirkung religiöser Bilder

Kooperationspartner

Thüringer Pfarrverein

Religion kann Grund und Abgrund sein. Seine gefährlichen, ja mitunter sogar
krankmachenden Auswirkungen hat der pietistisch sozialisierte Psychoanalytiker
Tilmann Moser in seinem Bestseller „Gottesvergiftung“ (1976) eindrucksvoll be-
schrieben. In seinem neuesten Buch „Von der Gottesvergiftung zu einem erträg-
lichen Gott“ (2004) schlägt er ganz ungewohnte Töne an. Was hat die aufkläre-
risch-therapeutische Wucht des Freudianers besänftigt? 

Ziele und Inhalt der Tagung

Die „alten“ und die „neuen“ Thesen von Tilman Moser bieten den Anlass für ein
streitbares und nachdenkliches Religionsgespräch. Insbesondere in den vulgär-

marxistisch geprägten, entkirchlichten Kontexten Ost-
deutschlands wird die Frage nach der verstörenden, krank-
machenden, gewaltförmigen und der heilenden, orientie-
renden, lebensdienlichen Wirkung von Religion sicher auf
ganz eigentümliche Weise zu diskutieren sein. Seitenblicke
auf die aktuellen religiös aufgeladenen Konflikte im Irak,
dem Nahen Osten, Afrika, Holland oder den USA sind ge-
wissermaßen unvermeidlich. 

Diese tagungsdramaturgisch sorgfältig gestaltete Debatte
zwischen Psychoanalyse, Theologie, Politik, bildender
Kunst und Literatur, die das o.g. Thema von ihrem jeweils
spezifischen Ort her betrachtet, soll darüber hinaus dazu

angetan sein, einen interdisziplinär angelegten religiösen Ost-West-Dialog zu
führen. Ihre Teilnahme – als fachkundige Referenten und Gesprächsteilnehmer –
haben bereits zugesagt: Tilmann Moser (Psychotherapeut, Stuttgart), Joachim
Gauck (Politiker, Berlin), Matthias Zeindler (ev. Theologe, Zürich) und Walter
Sachs (Maler und Bildhauer, Weimar). 

Weiterführende Perspektive

Diese Tagung steht in der Reihe interdisziplinärer Tagungen der Thüringer Aka-
demie, die durch eine besondere religiöse, religionspolitische oder theologische
Fragestellung inspiriert und geformt werden. Diese Tagungen dienen u.a. dazu,
die Akademie als eine gesellschaftspolitisch und intellektuell anschlussfähige „re-
ligiöse Agentur“, in der entkonfessionalisierten Lebenswelt der neuen Bundes-
länder zu profilieren.

„Ich unterstütze die Thüringer Akademie, weil sie in ihren Tagungen und
Projekten und auch mit dieser Stiftungsinitiative zeigt, dass sie bereit ist,
Neues zu wagen, neue, manchmal auch ungewohnte und umstrittene
Wege zu gehen. Dieser Haltung, die mit Neugier, fröhlichem Gottver-
trauen und klugem Sachverstand Neues aufgreift und weiter treibt, ist es
wohl vor allem zu danken, dass sich diese kleine ostdeutsche Akademie
unter ihrem Direktor Dr. Thomas A. Seidel mittlerweile weit über Thürin-
gen hinaus einen guten Namen gemacht hat.“

Dr. h.c. Joachim Gauck, 
Stiftungsbotschafter der Stiftung Evangelische Akademie Thüringen 

�
Auf gebahnten und ungebahnten Wegen
Thüringer Fachtag für die Arbeit mit Jungen

Kooperationspartner
Evangelische Akademie Meißen, Landesjugendamt Thüringen, Evangelische Ju-
gend Thüringen

Gottesvergiftung

25.–27.2.2005 in Neudietendorf

Tagungsleiter: Dr. T. A. Seidel
Telefon: 036202. 984-0
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„Much talk, no action“ – immer noch wird mehr über die Schwierigkeiten der
Jungenarbeit geredet als gehandelt. Auf unserem ersten Fachtag vermitteln wir
deshalb auch praktische Anregungen und Hilfen. Auf verschiedenen Workshops
geht es u.a. um Jungen und Aggressivität, Jungen und Sexualität, Geschichten
für Jungen. Fachwissenschaftliche Beiträge untersetzen die Workshops.

Ziele und Inhalt der Tagung

Jungen sind nicht nur Täter, sondern in hohem Grade auch
Opfer von Gewalt. Jungen sind anfälliger für Krankheiten,
leiden häufiger an Hyperaktivität, lernen verhältnismäßig
schlechter sprechen bzw. schreiben und begehen prozen-
tual mehr als doppelt soviel Suizid als Mädchen. Trotzdem
liegt der Fokus der Förderungen und Weiterbildungen im-
mer noch mehr auf der Arbeit mit Mädchen. Woran liegt
das? Gibt es so wenig Interesse an der Arbeit mit Jungen?
Oder fehlen schlicht praktische Erfahrungen?
Über Jungen- und Männerarbeit und ihre theoretischen
Grundlagen ist in den vergangenen Jahren viel geredet
worden. Doch es gibt bei den Jungen und genauso bei ihren Erziehern und (weit
häufiger) Erzieherinnen immer noch Unsicherheiten im Umgang mit Aggressi-
vität, Sexualität, Rollenbildern u.ä.. Der Fachtag will deshalb vor allem praktische
Anregungen geben. Nach einer fundierten theoretischen Einleitung stellen Ex-
perten der Jungenarbeit in Workshops ihre Arbeitsmethoden vor, leiten zum ei-
genen Erfahren an und beraten bei bzw. begutachten die Erfahrungen, die jede/r
Teilnehmende aus der eigenen Arbeit mitbringt.

Weiterführende Perspektive

Der Fachtag wird zusammen mit dem Referat Jugendbildung der Evangelischen
Akademie Meißen (Christian Kurzke) vorbereitet und so konzipiert, dass er im
Frühjahr in Thüringen und im Herbst in Sachsen als Weiterbildung angeboten
werden kann. Das Angebot soll in beiden Bundesländern die Aufmerksamkeit
auf Jungenarbeit richten, diese Arbeit entwickeln und befördern helfen und kon-
krete, praxisorientierte Hilfe für den einzelnen Jungenarbeiter geben. 

�
Denkwege
Philosophische Projekttage mit Schulen

Kooperationspartner
Thüringer Kultusministerium, philoSOPHIA e.V.

Die Evangelische Akademie bietet – gemeinsam mit dem Verein philoSOPHIA –
Projektwochen für Thüringer Schulen an, in denen Jugendliche lernen können zu
philosophieren und sich den Grundfragen des Lebens zu stellen wie: Was kann
ich wissen? Was darf ich hoffen? Was soll ich tun? Was ist der Mensch? Wie kann
ich mit anderen leben? Die Auseinandersetzung mit philosophischen Fragen hilft,
das Leben besser zu meistern und dem eigenen Lebensplan nachzuspüren. Die
„Denkwege“ haben eine eigene Homepage: www.denk-wege.de

Ziele und Inhalt der Tagung

Unser Philosophie-Projekt will Werte vermitteln, Einsichten
in schwierige gesellschaftliche Zusammenhänge ermög-
lichen und selbständiges Denken fördern. Verstehen und
Denken brauchen Raum und Zeit. Deswegen finden die
Projektwochen außerhalb der Schule an einer Bildungs-
stätte statt. Aus einem Themenkatalog können sich Ju-
gendliche „ihr“ Thema auswählen. Zum Beispiel: Philoso-
phische Lebenskunst und Lebenskönnerschaft; Grenzerfah-
rungen des Menschen wie Verlust und Abschied, Krank-
heit, Tod, Suizid; Ein Ort nirgends? – Schwarze und weiße
Utopien in Vergangenheit und Gegenwart; Vom Umgang mit Wahrheit, Irrtum
und Lüge – Denken, Sprache, Medien; Politisches Philosophieren – Staatsphiloso-
phien und politische Grundströmungen; Gehorsam und Freiheit.

Weiterführende Perspektive

Das Projekt „Denkwege“ soll langfristig ein Schwerpunkt an Thüringer Schulen
werden – mit Unterstützung des Thüringer Kultusministeriums. Eine wachsende
Zahl von Teamer/innen, die bei den Seminaren der Evangelischen Akademie und
von philosoSOPHIA Erfahrungen sammeln, wird sie durchführen.

Fachtag Jungenarbeit

3.–4. 3.2005 in Neudietendorf

Tagungsleiter: J. Reifarth
Telefon: 036202. 984-0

Denkwege

Termine 2005 auf Anfrage 
in Neudietendorf

Tagungsleiter: D. Höck, J. Reif-
arth, C. Passin (philoSOPHIA)
Telefon: 036202. 984-0
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Evangelische Akademie Tutzing
Schlossstr. 2+4 • 82327 Tutzing • T.: 08158. 251-0 • Fax: 08158. 996-444
info@ev-akademie-tutzing.de • www.ev-akademie-tutzing.de

Terror-Zellen

Anders als große Kriege ist Terror durch kleinteilige Zellstrukturen bedrohlich.
Herkömmliche Abwehrmechanismen versagen. Klassische Kriege waren schreck-
lich, doch irgendwie geregelt. Was tun gegen Metastasen, die weder Krieg erklä-
ren noch Frieden schließen wollen?

Ziele und Inhalt der Tagung

• Können Anti-Terror-Bemühungen eine mit Augenmaß
abwägende Verantwortungsethik sein?

• Wie begegnet man metastasierenden Terror-Zellen? Was
sind die Gründe ihres Entstehens, was der Nährboden ih-
rer Attraktivität und Akzeptanz? Werden die ,neuen
Kriege‘ die nahe Zukunft maßgeblich bestimmen?

• Wie ,ganz normal‘ sind die Bilder von Gewalt, Triumph-
gesten, Ermächtigungsstrategien und Körperpolitik schon
im täglichen Medienkonsum?

• Womit ,impfen wir uns psychisch‘? Wo beginnt Terror?
Sind wir unwissend seine Komplizen?

�

Diplom – Bachelor – Master
31. Bayerischer Hochschultag

Die Bologna-Beschlüsse geben eine europäische Anglei-
chung von Studiengängen nach einem Bachelor-Master-
Modell vor. Die Wirtschaft reagiert uneinheitlich, die Hoch-
schulen abwartend. Die Qualität des deutschen Diploms
darf nicht verwässert werden.

Ziele und Inhalt der Tagung

• Darlegung der Vergleichbarkeit internationaler Studienabschlüsse
• Qualitätssicherung von Studienabschlüssen
• Anforderungen von Industrie und Wirtschaft an Studienabschlüsse

„Der Politische Club an der Evangelischen Akademie
Tutzing ist ein christlicher Kompass in einer Land-
schaft, in der die Menschen die Übersicht verlieren.“ 

Bundesminister a.D. Dr. Heiner Geißler
Leiter des Politischen Clubs

�

Weltwirtschaft im Umbruch – Folgen für Deutschland

Kooperationspartner
ifo-Institut für Wirtschaftsforschung, München

China, Indien und andere asiatische Staaten wachsen wirt-
schaftlich rasant. Japan hat seine Krise überwunden. Wel-
che Folgen hat der tiefgreifende Umbruch der Weltwirt-
schaft für Europa und Deutschland?

Ziele und Inhalt der Tagung 

• Aufzeigen der weltweiten wirtschaftlichen Kooperationen
• Darlegung des wirtschaftlichen Wachstums in den asiati-

schen Ländern

Terror-Zellen

14.–16.1.2005 in Tutzing

Tagungsleiter: Dr. J. Wagner
Telefon: 08158. 251-113

Weltwirtschaft im Umbruch
11.–13.2.2005 in Tutzing

Tagungsleiter: Dr. M. Held
Telefon: 08158. 251-116

Diplom – Bachelor – Master

28.–30.1.2005 in Tutzing

Tagungsleiter: Dr. Chr. Meier
Telefon: 08158. 251-114
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Evangelische Landjugendakademie Altenkirchen
Dieperzbergweg 13 – 17 • 57610 Altenkirchen
Telefon: 02681. 95 16-0 • Fax: 02681. 702-06
info@lja.de • www.lja.de

Naturerlebnispädagogik
Leitungskompetenz für wirksame Outdoor-Erlebnisse

Naturerlebnispädagogik ist ein innovativer Ansatz, der die Aneignung von Natur-
und Sozialkompetenz ermöglicht. Das gemeinsame Naturerlebnis trägt zur Entwick-
lung der Persönlichkeit und der sozialen Fähigkeit bei. Methoden-, Reflexion- und
Managementkompetenzen sind erforderlich, damit Naturer-
fahrung zur Basis für anspruchsvolles Umwelthandeln wird.

Ziele und Inhalt der Tagung 

Die Fortbildung vermittelt Leitungskompetenzen in der
Naturerlebnispädagogik. Viele Methoden der Naturerleb-
nispädagogik werden ausprobiert und im Rahmen einer
Bildung für nachhaltige Entwicklung reflektiert. Besonders
werden niedrigschwellige Angebote für Jugendliche mit
hohem Betreuungsaufwand erarbeitet.

�

Ein Labyrinth gemeinsam gestalten – WendeWege erfahren
Ein Werkstatt-Kurs

Kooperationspartner
Labyrinthe-Bauer Erwin Reißmann, Würzburg, Freundeskreis Evangelische Land-
jugendakademie Altenkirchen e. V., Stadt und Verbandsgemeinde Altenkirchen 

In Irrgärten gibt es viele Wege und der Mensch kann in die Irre gehen. Im Laby-
rinth gibt es nur einen Weg und der führt über Wendungen und Windungen in
die Mitte und wieder heraus. Die Labyrinth-Symbolik zählt mit 5000 Jahren Zeit-
geschichte zu den ältesten Kunst-Naturformen. Als Erfahrungs- und Zeit-Räume
bilden Labyrinthe Prinzipielles der menschlichen Lebenserfahrung ab. Ihr Sinn er-
schließt sich im Nachgehen, Nachgestalten und Nach-Zeichnen des Weges. Solche
Hinwege und Rückwege als Wege zur Mitte sollen in einem Werkstattkurs mit
der Anlage eines dauerhaften Labyrinths gestaltet werden. 

Ziele und Inhalt der Tagung 

Manche Verantwortliche in Gemeinde, Jugendarbeit und Schule haben vor, ein
begehbares dauerhaftes oder auch ein vergängliches Labyrinth als meditativen
und ästhetisch ansprechenden ZeitRaum mit einer Gruppe zu gestalten. Im Werk-
statt-Kurs werden folgende Schritte, auch in exemplarischer Absicht, gegangen: 
Klärungen zur Wahl des Labyrinth-Typs, zu Material- und
Standort-Entscheidungen, Entwurf und Berechnung, Über-
tragung und Bau des Entwurf im Altenkirchener Parc de Tar-
bes, Entwurf eigener Labyrinthemodelle für die jeweiligen
Lebensräume der Teilnehmenden. Meditationen, kunstge-
schichtliche und theologische Fragen sollen den Werk-
stattprozess begleiten. Es wird die Bereitschaft zu körper-
licher Mitarbeit vorausgesetzt.

Weiterführende Perspektiven 

Diese Werkstatt bildet zugleich einen Vorlauf für den „La-
byrinthe-Sommer 2005 – WendeWege“, der als ästhetisch-
spirituelles und partizipatorisches Kunst- und Kulturprojekt in Altenkirchen für
den Hochsommer geplant ist. 
Es werden 
• mehrere in ihrer Eigenart unterschiedene Labyrinthe durch Gruppen gestaltet 
• Verbindungen von schulischen mit außerschulischen Lernorten geknüpft und da-

mit an der Überwindung einer häufig konstatierten Raumvergessenheit durch
die Gestaltung von Labyrinthen in der sozial-räumlichen Nahwelt gearbeitet

• eine Evaluation im Rahmen einer Studientagung zum Thema „Labyrinthe –
Pilgerwege der Seele?“ vorgenommen (15.7.–17.7.2005), bei der auch die kul-
turellen Ausdrucksweisen und Erfahrungen über die gestalteten Objekte und
Prozesse zur Sprache kommen.

Naturerlebnis-Pädagogik

1. Einheit: 13.–17.6.2005 
in Altenkirchen

Tagungsleiter: H.-H. Heuser
Telefon: 02681. 9516-23

Ein Labyrinth 
gemeinsam gestalten 

19.–22.4.2005 in Altenkirchen

Tagungsleiter: W.-Chr. Jung
Telefon: 02681. 9516-25
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Natürlich Kunst! Vom NaturDing zum KunstWerk – Ästhetische
Zugänge zur Natur als Chance für die pädagogische Arbeit

Die Verbindung von Natur und Kunst schafft neue interessante Möglichkeiten
des künstlerischen Ausdrucks, aber auch vielseitige Anregungen für die pädago-
gische Arbeit in und mit der Natur.

Ziele und Inhalt der Tagung 

Im Zentrum der Fortbildung steht die individuelle Wahrnehmung und das indivi-
duelle Erleben von Natur und Landschaft. Gemeinsam werden wir auf Material-
und Spurensuche gehen, um die unterschiedlichen gestalterischen Qualitäten
von Ästen, Blüten, Steinen, Blättern, Erde, Wasser.... zu erkunden. In erster Linie
arbeiten wir dabei mit dem, was die Natur uns zur Verfügung stellt. Werkzeuge

sind neben Papier und Bleistift – Sägen, Schaufeln, Rosen-
scheren, Eimer, Bänder, Schnüre und Draht. Über diesen
künstlerischen Dialog kommen wir vom Natur-Ding zum
Kunst-Objekt und vom Naturraum zur ortsbezogenen Na-
tur-Skulptur bis hin zur Landart

Weiterführende Perspektiven

Naturwahrnehmung und Naturerfahrung sind Bausteine
einer nachhaltigen Entwicklung, die immer mehr zum Ziel
pädagogischer Arbeit wird. Mehr denn je stehen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter vor der Herausforderung, neue
Beziehungen zur Natur zu eröffnen, Werthaltungen zu

vermitteln und Übergänge zum Engagement für Natur und Umwelt zu schaffen.
Im Schnittpunkt von Umweltpädagogik und ästhetischer Bildung zeigt diese Fort-
bildung Aktionsmöglichkeiten auf, wie über den gestalterischen Umgang mit Na-
turmaterialien und die künstlerische Auseinandersetzung mit dem Naturraum
kreative Potenziale angeregt sowie neue Zugänge zur Natur über künstlerische
Projekte angebahnt werden können. 

�

Management in Jugendarbeit und Gemeinde
Langzeitfortbildung in drei Einheiten

In dieser dreiteiligen Langzeitfortbildung wird in unter-
schiedliche Aspekte des Managements eingeführt. Dabei
wird betriebswirtschaftliches Grundlagenwissen ver-
mittelt und auf das eigene Arbeitsfeld übertragen.
Ausgangssituation ist dabei die Frage, inwieweit erfolgrei-
che Managementmethoden in sozialen Einrichtungen über-
nommen werden können, ohne dabei übertriebene „Kon-
kurrenzsituationen“ der Wirtschaft zu verinnerlichen. Mit
einem dienstleistungsorientierten Leitbild und erfolgrei-
chen Managementmethoden sollen Ergebnisse in der eige-
nen Arbeit verbessert werden.

Ziele und Inhalt der Tagung 

1. Woche
20.–24.6.2005

I. Einführung in die Theorien des Managements
II. Betriebswirtschaftliches Basiswissen

1. Kostentheorien
2. Kostenrechnung
3. Controlling

I. Grundzüge der steuerlichen Gemeinnützigkeit
II. Zeitmanagement
III. Marketing

1. Grundlagenwissen
2. Kirche und Marketing
3. Marketing-Regelkreis
4. Marketinginstrumente

2. Woche
19.–23.9.2005

I. Projektmanagement

Natürlich Kunst! 

6.–10.6.2005 in Altenkirchen

Tagungsleiter: W. Henkel, S.
Lucke 
Telefon: 02681. 9516-29

Management in Jugendarbeit
und Gemeinde
Langzeitfortbildung 
in drei Einheiten

1. Einheit  20.–24.6.2005
2. Einheit  19.–23.9.2005
3. Einheit  21.–25.11.2005
in Altenkirchen

Tagungsleiter; D. Sonnentag
Telefon: 02681. 9516-21
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II. Qualitätsmanagement
1. ISO-Norm
2. Total-Quality-Management
3. Selbstevaluation
4. Balanced Scorecard

III. Change Management

3. Woche
21.–25.11.2005

I. Personalführung
II. Karriereplanung
III. Fundraising
IV. Kirchliches Arbeitsrecht
V. Marktforschung
VI. Kirche und Management – ein Widerspruch?

„In unserer sich permanent ändernden und weiterentwickelnden Gesell-
schaft fehlt es zunehmend an Orientierungen und Wertvorstellungen. Da-
bei ist klar, dass zwei Kernbereiche unsere Zukunftsfähigkeit ausmachen
werden: Gestaltung einer lebenswerten Welt für die nachwachsenden Ge-
nerationen und Nachhaltigkeit unseres wirtschaftlichen Handelns. 
Auf genau diesen Feldern leistet die Ev. Landjugendakademie hervorra-
gende Arbeit. Mit ihren Seminaren, Fortbildungen und Projekten, die sich
insbesondere an die jungen Menschen in ländlichen Raum richten, liefert
sie einen wichtigen Beitrag zur Wertorientierung in unserer Zivilgesell-
schaft. Sie ist ein Ort des Meinungsaustauschs und des Lernens und stärkt
damit Engagement und Partizipation der gesellschaftlich relevanten
Gruppen im ländlichen Raum. Mit einer breiten Themenpalette geht es im
Jahresprogramm 2005 im Kern darum, die eigene Lebensgestaltung selbst
in die Hand zu nehmen und im Rahmen ländlicher und kirchlicher Zu-
sammenhänge zu entfalten. 
Das Besondere an der Ev. Landjugendakademie Altenkirchen, die konse-
quente ökologische Ausrichtung, kommt dabei in vielen Einzelthemen
zum Ausdruck.
Ich wünsche der Ev. Landjugendakademie Altenkirchen eine große Ernte
ihrer Arbeit.“

Ihr
Dr. Thomas Griese
Staatssekretär im Ministerium für Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen
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Evangelische Sozialakademie Friedewald
Schlossstr. 2 • 57520 Friedewald
T.: 02743. 9236-0 • Fax: 02743. 9236-11
ev.sozialakademie@t-online.de • www.ev-sozialakademie.de

Solidarität und Eigensinn in der Moderne

„Alles verändert sich, wenn Du es veränderst – doch Du kannst nicht gewinnen,
solange Du allein bist.“ (Ton Steine Scherben)

Wie ist es bestellt, um Solidarstrukturen und ihren Wandel
in einer Gesellschaft, die immer schneller und flüchtiger
sein will. Sind die Menschen in der Lage hier mitzuhalten,
wollen sie das überhaupt oder fragt sie nur niemand.

Ziele und Inhalt der Tagung 

Im Seminar soll es um den Wandel der Sozialstrukturen in
der Gesellschaft der Gegenwart gehen und wie dieser die
Moralökonomie der Menschen beeinflusst.
Es geht nicht schon wieder um den viel beschworenen
Wertewandel oder -verlust, sondern um so altmodische Din-
ge, wie etwa Freundschaft und Solidarität. Wie lassen sich

diese tragenden Elemente menschlicher Verhaltensweisen stärken und in welchem
Verhältnis stehen sie zu christlichen Leitbildern wie Nächstenliebe und Mitleid?

Weiterführende Perspektiven 

Nicht von ungefähr findet das Seminar um den 1. Mai herum statt – denn genau
hier, in der Geschichte der Arbeiterbewegung sind ein Teil dieser Begrifflichkei-
ten groß geworden und haben sich „ausgewachsen“ oder scheinen überflüssig
geworden zu sein. Hier soll angesetzt und hinterfragt, aber eben auch perspekti-
visch gedacht werden, was Menschen zum „ganzen Leben“ brauchen.

„Die Kirche ist neben dem Engagement der einzelnen Gläubigen mit ih-
ren spezifischen Handlungsmöglichkeiten eine Akteurin in der Zivilgesell-
schaft. Sie hat die Aufgabe, mit ihren Einrichtungen und deren Angebo-
ten nahe bei den Menschen zu sein und mit ihrem Dienst für eine men-
schenwürdige, solidarische und gerechte Zukunft einzutreten. Die Sozial-
akademie Friedewald versteht sich als ein solcher kirchlicher Dienst. Sie
nimmt in ihren Arbeitsschwerpunkten die Aufgabe kirchlicher Präsenz in
der Zivilgesellschaft wahr.“

Pfr. Manfred Kock
Präses i. R. der Evangelischen Kirche im Rheinland und ehemaliger Rats-
vorsitzender der EKD

�

Migration – die Schattenarmee der Globalisierung

Kooperationspartner
EAD – Referat für entwicklungsbezogene Bildungsarbeit, Kirchlicher Dienst in der

Arbeitswelt (KDA)

Die multikulturelle Gesellschaft ist ins Gerede gekommen
und das Zusammenleben von Mehrheitsgesellschaftlern
und Zuwanderern aller Art droht zu entgleisen.
Gleichzeitig gibt es qua Zuwanderungsgesetz eine neue
Geschäftsgrundlage für eine neue Stufe der Integration.

Ziele und Inhalt der Tagung 

Im Seminar werden zentrale Aspekte des „alten“ Themas
der Migration aufgenommen und unter aktuellen Gesichts-
punkten beleuchtet.

• Migration und Globalisierung – 2 Seiten einer Medaille
• Migranten als Menschen 2. Klasse – eine neue Substruktur 
• Armutsbekämpfung national und international
• Die Öffnung der Arbeitsmärkte und der „Brain drain“
• Gewerkschaften und Arbeitsmigration 

Solidarität und Eigensinn 
in der Moderne

29.4.–1.5.2005 in Friedewald

Tagungsleiter: Dipl. Soz. R. Nickel
Telefon: 02743. 92 36-54

Migration – die Schattenar-
mee der Globalisierung

9.5–13. 5.2005 in Friedewald

Tagungsleiter: Dipl. Soz. R. Nickel
Telefon: 02743. 92 36-54
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Weiterführende Perspektiven 

Das Seminar steht im Kontext entwicklungspolitischer Bildungsmaßnahmen in-
nerhalb des KDA und seiner Fachausschüsse und dient der Vergegenwärtigung
der Zusammenhänge von Entwicklungspolitik und Entwicklungshilfe für die ak-
tuellen Auseinandersetzungen in der Bundesrepublik.

�

Noch zu vertreten?
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer und ihr Bedarf an kollektiver Interessen-
vertretung

Kooperationspartner
Hans-Böckler-Stiftung, Kirchlicher Dienst in der Arbeitswelt (KDA), Ökumenisch-
sozialethischer Arbeitskreis Kirche – Gewerkschaften

Die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer sind heute keine abhängig Beschäf-
tigten mehr, sondern selbständige Organisatoren ihrer Arbeit und bedürfen als
solche keiner kollektiven Interessenvertretung! Diese Behauptung bekommen
Betriebsräte und Gewerkschaften mitunter zu hören. Diese
erwidern, dass abhängig Beschäftigte nach wie vor im
Dienst kapitalistischer Interessen stehen und besonders
heute – vielfach als Einzelkämpfer – diesen Interessen aus-
geliefert sind und dass sie, wenn überhaupt, nur gemein-
sam und über ihre Betriebsräte ihre Interessen in Unter-
nehmen und Gesellschaft geltend machen können.

Ziele und Inhalt der Tagung 

Diesen beiden konträren Behauptungen soll auf der ge-
meinsamen Tagung in Friedewald auf den Grund gegan-
gen werden, um den tatsächlichen Bedarf an gemeinsamer
Vertretung von Arbeitnehmerinteressen angesichts der gewandelten Arbeitsbe-
dingungen auf die Spur zu kommen. Dazu gehört auch eine Klärung, ob und –
wenn ja – wie die bestehenden Institutionen gesetzlicher Mitbestimmung verän-
dert werden müssen.

Weiterführende Perspektiven 

TeilnehmerInnen des Ökumenisch-sozialethischen Arbeitskreises Kirche – Ge-
werkschaften sehen die Möglichkeit, im Anschluss an die Tagung die Ergebnisse
in einem zu veröffentlichenden Paper mit zu verarbeiten. 

Noch zu vertreten?

19.–20.5.2005 in Friedewald

Tagungsleiter: Dr. M. Klein, 
Dr. W. Petkewitz
Telefon: 02743. 9236-55




